Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 


Inland. 


Berlin, 11. Novobr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 90. kgl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein 
Hauptgewinn vou 40000 Thlr. auf Nr. 45005. in 
Berlin bei Seeger; — 2 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen auf Nr. 7667. und 59620. nach Breslau bei 
Schreiber u. nach Königsberg in Pr. b. Samter; 33 Ger 
winne zu 1000 Thlr. auf Nr. 5119. 9513, 11241. 
12156. 13817. 13839. 16139. 16246. 17134. 
17648. 18616. 19641. 22059. 23221. 25409. 
29714. 31905. 34195. 35615. 41805. 43207. 
44875. 47451, 56335. 56851. 58790. 62916. 
71235. 71967. 75777 79227. 84029 u. 84207. 
in Berlin bei Burg, bei Grad, bei Meyer, bei Moſer 
und Amal bei Seeger, nach Breslau bei Holſchau, bei 
Löwenſtein und Zmal bei Schreiber, Bromberg bei 
George, Bunzlau 2mal bei Appun, Danzig bei Rotzoll, 
Eilenburg bei Kieſewetter, Hagen bei Röſener, Halber— 
ftadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Iſerlohn bei 
Hellmann, Landshut bei Naumann, Liegnitz Zmal bei 
Leilgebel, Münſter bei Lohn, Neiſſe bei Jäkel, Ratibor 
bei Samoje, Stolpe bei Pflughaupt, Tilſit bei Löwen⸗ 
berg und nach Weißenfels 2mal dei Hommel; — 43 
Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1281. 3841. 4236. 
5200, 6041. 6837. 7104. 11598, 13756. 13802. 


24121. 29362. 29469. 
34638. 36276. 39358. 
47347. 50369. 53677. 
56310, 57251. 57904, 
62443. 67575, 69300, 


30997, 
42457. 
54295. 
58298. 
69731. 


31174. 34381 


84807 höhere und geſellſchaftlich umfaſſendere Organiſation 
59029 geben werde, als dies Inſtitut bisher bei uns gehabt. 


44462. 
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18727. 


82643. 82798. u. 84351. in Berlin 2mal b. Burg 
und Gmal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
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Neumarkt bei Wirſieg, Poſen Ama 


Zürn; — 58 Gewinne zu 
2518. 5426. 7088. 7977. 
14108. 14176. 15301. 
20360. 20735. 21577. 
31946. 32697. 34318. 
37874, 39883. 40106, 
42413, 44102. 47816, 
50198, 51826. 53660. 
62598. 63003. 64403. 
67637, 69971. 71816. 
81849, und 81080. 
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Donnerſtag den 14. November 


für geordnet ausgiebt. Indeß erſcheint es uns nicht | „Vlaemsch Belgie,“ des Leiters der flamändiſch⸗ger⸗ 
ſo prekär, als in einigen Zeitungen ausgegeben wird, maniſchen Bewegung in Brabant und Flandern. Die⸗ 
daß dieſer, den Antheil des Staates an der focialen | fe8 uns vertretende große Organ iſt, wie ein von Brüſ⸗ 
Frage repräſentirende Verein das Sparkaffenwefen | fel angekommener Brief überraſchend auseinanderſetzt, 
an die Spitze feiner Beſchäftigungen geſtellt hat. Die in Gefahr, dem Einfluſſe Frankreichs zu unterliegen, 
Sparkaſſe iſt in Deutſchland noch ein ſehr neues und das ſich's ſchwere Summen koſten läßt, um ſich in 
wenig ausgebildetes Inſtitut. Sie hat zuerſt in Schott-J Belgien durch zahlreiche Organe vertreten zu laſſen. 
land und Enyland ihren Urſprung genommen, und ers Der Redakteur wendet ſich an Deutſchland, ihm und 
hielt in Frankreich ihre weitere und fpeziele, Ausbil: | unferer Sache in Belgien geiſtig (nicht durch Geld) zu 
dung, obwohl fie auch dort noch nicht dreißig Jahre | Hilſe zu kommen. Namentlich wendet er ſich an tüch⸗ 
ihres Beſtehens zählt, da die erſte Sparkaſſe in Paris | tige deuiſche Schriftſteller, welche der germaniſchen Sache 
im Jahre 1818 durch Vereinigung von Banquiers, in Belgien ihre Kraft zuwenden mögen, entweder durch 
unter der Leitung von Benjamin Deleſſert und des directe, an den Redakteur in Brüſſel zu adreſſirende 
Herzogs von Larochefoucauld, gegründet wurde. In (hochdeutſch, mit lateiniſchen Lettern geſchriebene) 
der That ſchließt die Sparkaſſe inſofern den innerſten] Beiträge oder auf dem Wege des Buchhandels per 
Kern der focialen Frage in ſich, als für den Arbeiter Adreffe des Dr. Firmenich in Berlin, Vielleicht 
darin die Möglichkeit gegeben liegt, ſich von allen Miß- haben wir Deutſche doch ſo viel Gefühl und Sinn 
ſtaͤnden des Proletariats zu erlöſen, indem er, wenn | für unfern eigenen Vortheil, daß wir nicht ru⸗ 
ihm weſentliche Eiſparniſſe gelingen, dadurch in den hig zuſehen, wie die Franzoſen den Brudergeiſt in 
Beſit eines Kapitals kommt, welches der erfte Anfang | Belgien, mit welchem wir neu verbunden ſind, unter⸗ 
für ihn iſt, um die ſchroffen Gegenſätze zwiſchen der drücken und zum Theil ſchon jetzt Stimmen des Tri⸗ 
dienſtbaren Arbeitskraft und dem kapitalbeſitzenden Ei- umphes erheben. Sollte das belgiſche Blatt in Deutſch⸗ 
genthümer zu überwinden, und damit die ſchlimmſten | land Unterſtützung finden, ſo wird es der Redakteur 
Aibeitskriſen zu überdauern. Von einer Geſellſchaft in flammändiſcher und deutſcher Sprache herausge⸗ 
deutfcher Finanz- und Staatsmänner, welche ſich auf ben. — Unter den geſellſchaftlichen Cirkeln der haute 
dieſen Punkt richtet, volece in Berlin verdienen die der Gräfinnen von 


Sie wird aber gerade in der höheren Einrichtung der 
Sparkaſſen nicht vorſchreiten können, ohne auf das 
Gebiet der geſellſchaftlichen Organiſation ſelbſt, nament: 
lich in der Frage von der Arbeit, hinüberzutreten. 
In demſelben Sinne hat auch der „franzöſiſche Na: 
tionalverein zur Hebung der arbeitenden Klaſſen,“ der 
jetzt in Paris, auf Anregung eines Memoire's des Hrn. 
J. Terſon, ſich zu bilden im Begriff ſteht, die beiden 
Seiten des Wohlthätgkeirszweckes und des ſocialen 
Zweckes als untrennbar in ſich zu vereinigen geſucht, 
indem er ſich, nach den Vorſchlägen Terſon's, beſon⸗ 
ders auf die Errichtung dreier Anſtalten hinwenden 
will: 1) einer Kaffe für die erkrankten und altersſchwach 
gewordenen Arbeiter, 2) gemeinſamer Werkſtätten, und 
3) einer Kreditbank. — Die Errichtung eines befondes 
ren Aſſekurranz-Inſtituts für die Eiſenbahnen beſchäf— 
ligt einen unſerer Mitbürger, der früher bei der Preußi⸗ 
lchen Augemeinen Zeitung als Mitredakteur angeſtellt 
g'weſen. Die Veranſchlagungen dieſes Planes ſollen 
(Ir praktiſch fein, und ihrer Genehmigung durch die 
Staatsbehörde mit Nächſtem enigegenſehen. 


„% 6 merlin, 11, Novemb. Es wird von Anträgen 
über Reformen der landſchaftlichen Credit-Vereine ge⸗ 
pochen, welche wahrſcheinlich für die Provinzial-Stände 
aufbewahrt bleiben. Nächſten Anlaß haben wohl die 
Convertitungen der Pfandbriefe auf 3 ½ pCt. gegeben. 
Die ſchädlichen Folgen dieſer Maßcegel waren von vorn 
herein zu ſehen. Wenn man bedenkt, das nach den 
veralteten Tax⸗Prinzipien die Werthe der betreffenden 
Grundſtücke oft ſchon unter die Hälfte ihres wirklichen 
Werches gedrück find, fo wild man ſich eine Vorſtel— 
lung von der unberechenbaren Gefangenhaltung eines 
großen Narionalvermögens machen können. Schon find 
die Pfandbriefe unter den Nafionalwerth geſunken, 
eben fo die Staatspapiere. Möge es Sachverſtaͤndigen 
vergönnt ſein, ſich über dieſe Erſcheinung, ihre tiefer 
liegenden Gründe und bedenklichen Folgen ehrlich und 
freimüthig auszuſprechen. — Wir kommen nun in den 
Genuß des Vertrages mit Belgien. Bedenken wir 
dabei mit Dank des feſten, innigen, deutſch⸗nationalen 
Ocgans, das ſich mitten in Belgien dabei ein großes 
Verdienſt erworben hat, indem es Deutſchland mit 
Energie und Conſequenz gegen den Einfluß der Fran⸗ 
quillons vertrat, des von Herrn de Laet redigirten 


Stände, rühmliche Erwähnung. 


Waldenburg, Töchter des Prinzen Auguſt, als erfreu⸗ 
liche Beweiſe der Durchdringung und Vermittelung 
der ſonſt durch große conventionelle Klüfte geſchiedenen 
In der Verfammlung 
am vorigen Sonnabend beſtanden die beinahe 100 Anz 
weſenden aus Diplomaten, Generalen, Gelehrten, Geiſt⸗ 
lichen, Schrifiſtellern, Malern, Bildhauern und drama⸗ 
tiſchen Künſtlern und Künſtlerinnen. Fromme und Jung⸗ 
hegelianer befreunden ſich, der reichbeſternte General ver⸗ 
fichert dem titelloſen Schriftſteller feine Hochachtung wegen 
dieſes und jenes Artikels. Die Geſpräche ſind in liberaler 
Ungezwungenheit den Intereſſen des Tages zugewandt, die 
ſonſt in höhern Zirkeln forgfältig vermieden wurden. 
Ich glaube, Berlin iſt in dieſer Beziehung auch total 
anders geworden. Der Odem des Zeitgeiſtes iſt durch 
die Poren aller Stände gedrungen und wird ſeine be⸗ 
lebende Macht auch geltend machen. — Auf der 
Kunſtausſtellung ſind zu den 1790 Nummern des 
Katalogs mehrete hundert Kunſtwerke nachgekommen: ein 


überraſchend poetiſches Gemälde von dem eigenthümli⸗ 


chen Schiavone, ein weibliches Bild darſtellend, mit 
aller erhebenden Erquidung des Schönen. Von La⸗ 
cherwitz: wie Reineke Fuchs gehangen werden ſoll. Er 
halt noch feine berlipmte Rede auf der Leiter und 
Monfi:ur.Efel weint, ſonſt Niemand. Das iſt die 
deutſche Gemüthlichkeit, die deutſche Sentimentalität 
und Pietät. — In der Buchhandlung von Wohlge⸗ 
muth iſt auch ein „chriſtlicher Kalender zu haben,“ 
herausgegeben von der Diakoniſſen-Anſtalt zu Kai⸗ 
ſerswerth am Rhein. Die andern, die „Volks“ ⸗Ka⸗ 
lender werden wohl heidniſch ſein dagegen. — In der 
Voſſiſchen Zeitung wurden Rügen laut über Landräthe, 
welche ungeſetzlich über Kreis⸗Communal⸗Gebaͤude ver⸗ 
fügt und Auflagen von Kreis-Communen beigetrieben 
hätten. In der heutigen Nummer wird aufgefordert 
die betreffenden Landräthe dem Miniſterium des In⸗ 
nern zu nennen und hinzugefügt, daß Einſender nicht 
nöthig habe, ſich ſelbſt zu nennen. Es iſt alſo zu 
hoffen, daß die in unſern Zeit 7 3 
l Zeitungen häufigen bes 
ſcheidenen Anftagen und Rügen nicht ob ute 
Folgen bleiben. — Eine ei Mc ne 
0 | eigenthümliche Form ges 
gen die Preffe hat der Biſchof Arnoldi in Trier er⸗ 
funden. Er hat geſtern von allen Kanzeln gegen die 
Trierſche Zeitung zu predigen befohlen. Unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen dürfte dieſe Art von Polemik das 
Gegentheil des Zwecks hervolbringen. Dies zeigte ſich 
wenigſtens durch die Predigten gegen den Gubiz ſchen 
Kalender im vorigen Jahre. . 


* Berlin, 11. Nov. In der erſten Synodalſitzung 
wurden der Hoſprediger Sydow zu Potsdam als Stell⸗ 
vertreter des Präſes, des General⸗Superintendenten und 
Biſchofs Dr. Neander, und der Prediger Deibel als 
Sekretär gewählt. Die Prediger Gruber aus Croſſen 
und Frege aus Schwedt gab man dieſen als Aſſiſten⸗ 
ten bei. Die Sitzungen der Synode finden im Saale 
des Kölniſchen Rathhauſes ſtatt. — Geſtern erblickte 
man die vor der hieſigen Hauptwache aufgeſtellte Mar⸗ 
morſtatue des Generallieutenants Scharnhorſt, des Schö⸗ 
pfers unſeres gegenwärtigen Militärweſens und des 
Leiters der Bewaffnung im Freiheitskriege (Scharnhorſt 
iſt geboren am 10. Nov. 1756) mit Blumenktänzen 
geſchmückt. — Unfere erſten Künſtler find mit der glän⸗ 
zenden Ausſchmückung des umgebauten weißen Saales 
im königl. Schloſſe, wo bei feſtlichen Gelegenheiten die 
königliche Familie zu weilen pflegt, fleißig beſchäftigt, 
da die Dekorirung bis zum eie vollendet ſein 
ſoll. Der Bildhauer Prof. Dracke arbeitet an den al⸗ 
legoriſchen Figuren, welche die acht Provinzen der Mo⸗ 
narchie darſtellen. — Der als Porträtmaler berühmte 
Profeſſor Krüger reiſt morgen nach Petersburg, um ein 
Gemälde des Kaiſer Nikolaus als Geſchenk für die Kö: 
nigin Viktoria zu malen. — Die ſchwediſche Hof⸗Opern⸗ 
Sängerin, Dem. Lind, ließ ſich vorgeſtern in einer Ge⸗ 
ſellſchaft der Gräfinnen v. Waldenburg zum erſtenmal 
hier hören, ſie hat die Anweſenden durch ihre ausge⸗ 
zeichnete Stimme und durch ihren dramatiſchen Vor⸗ 
trag aufs angenehmſte überraſcht und überzeugt, daß 
ſie in der Geſangwelt zu den erſten Künſtlerinnen ge⸗ 
hört. Wenn dieſelbe auch nicht in Meyerbeer's Feſt⸗ 
Oper mitwirkt, ſo wird ſie höherem Wunſche zufolge 
doch am Abend der Eröffnung des Opernhauſes die 
Feier durch den Vortrag der Graun'ſchen Bravour-Arie 
„Mi paxente“ verherrlichen helfen. 

In Magdeburg und jetzt auch in Halle ſind 
Bürgerverſammlungen entſtanden, ein Inſtitut, 
welches auch in weiterer Ausdehnung eine Beachtung 
verdient, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht gefunden zu 
haben ſcheint. Wir wiſſen nicht, ob jene Verſamm⸗ 
lungen in Magdeburg ſchon diejenige Bedeutung er⸗ 
langt haben, deren ſie fähig ſind, jedenfalls liegt in ih⸗ 
nen der Stoff zur höheren Anregung und Fortbildung 
des öffentlichen Lebens. Es kommt dabei nur auf die 
Ausführung, auf den Geiſt an, welchen die Bürger mit⸗ 
bringen. Die Verſammlungen erfolgen zu beſtimmten 
Zeiten und jeder Bürger hat das Recht des Zutritts. 
Sie haben zunächſt zum Zweck die Entwicklung des 
Kommunal-Lebens und dazu find fie in der That 
am geeignetſten. Sie ſind das wahre Supplement zur 
Veröffentlichung der ſtädtiſchen Verhandlungen. Die 
Stadtverordneten werden hierdurch in Stand geſetzt, 
ihren Vertretern Rechenſchaft von ihren Beſchlüſſen ab⸗ 
zulegen, ſie lernen die Anſichten und Wünſche der letz⸗ 
teren kennen, ſowohl über das Geſchehene, wie über das 
noch zu Thuende und kommen dadurch in eine Wech⸗ 
ſelwirkung, welche offenbar das Vertrauen ſteigert und 
befeſtigt. Die Bürger lernen dadurch am beſten Een: 
nen, wer am geeignetſten iſt, ſie zu vertreten, ſo wie 
auch dabei am ſicherſten zu Erkenntniß kommt, was 
außerhalb des Kommunal⸗Lebens noch allgemeines Be⸗ 
dürfniß und deshalb von der höhern Verwaltung zu 
erbitten iſt. So ſind durch jene Verſammlungen ſchon 
diejenigen Petitionen zum Abſchluß gekommen, welche 
dem nächſten Landtag vorzulegen ſind und es macht 
ſich ſo von ſelbſt, was von der Regierung nur gewünſcht 
werden kann, eine intelligente Ausbildung des öffentli⸗ 
chen Lebens. Es iſt eine alte Wahrheit, daß kein poli⸗ 
tiſcher Foctſchritt möglich iſt, um den man ſich nicht 
ſelbſt bemüht. Wer nicht benutzt, was ihm die Ver⸗ 
faſſung gewährt, verdient nicht, daß dieſe die Schranke 
weiter ſetze. (Aach. 3.) 

Poſen, 10. Novbr. Heute früh wurde die evan⸗ 
geliſche Synode der Provinz Poſen durch einen feier⸗ 

lichen Gottesdienſt in der evangeliſchen Kreuzkirche er: 
öffnet. Es waren dabei außer dem Biſchofe der evan⸗ 
geliſchen Kirche, Herrn Dr. theol. Freymark, und 
dem Deputirten der Univerfität Breslau, Deren Con⸗ 
ſiſtorialrath und Prof. Dr. Böhmer, ſämmtliche Su⸗ 
pecintendenten der Provinz, ſo wie die zu Deputirten 
der einzelnen Kreiſe erwählten Prediger und die hieſi⸗ 
gen Ortsgeiſtlichen zugezogen. Die Predigt hielt Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Romberg aus Bromberg. 
a (Poſ. Ztg.) 

Schneidemühl, 9. Novbr. Wir Unterzeichneten 
leſen in der Berliner Voſſiſchen Zeitung Nr. 261 vom 
6. November eine aus Bromberg referirte Anzeige, daß 
„die ganze katholiſche Gemeinde zu Schneidemühl auf 
dem Punkte ſtehe, ſich von der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zu trennen.“ Dieſe Nachricht iſt ungegründet 
und uns hier unbekannt. Die Sache verhält ſich fo: 
der vorige heitathsluſtige Vikar C. wurde von dem 
Conſiſtorium zu Poſen ſuspendirt. Hierauf verſuchte 
er eine neue Sekte zu ftiften und es iſt ihm gelungen, 
ungefähr ſechszehn Individuen für ſich und feine Lehre 
zu gewinnen, die weder kacholiſch noch proteſtantiſch 
iſt. Der Pfarrer wie die ganze Gemeinde denken nicht 
daran, ſich von der tömiſch⸗katholiſchen Kirche zu tren⸗ 
nen. Buffe, kathol. Pfarrer. Gamredi, Hülfs⸗ 
Geiſtlicher. (Voß. 3.) 


4 


Vom preuß. Niederrhein, 7. Novbr. In der 


Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung wird aus Köln berichtet, Herr 
Fr. du Mont, verantwortlicher Redakteur der „Kölniſchen 


Zeitung“, fei wegen eines in dieſem Blatt erſchienenen Tſchetſchenzen und Lesgier, haben nicht auein ſaͤmmt⸗ 


Korreſpondenzartikels aus Berlin, worin gemeldet wurde, 
daß der Schauſpieldirektor Tietz zu einer Anſtellung in 
einem Miniſterium nach Berlin berufen worden ſei, in 
Anklageſtand verſetzt, und man ſei auf den Ausgang 
dieſes ganz originellen Preßprozeſſes höchlichſt geſpannt. 
Ich kann aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß dieſe 
Nachricht rein aus der Luft gegriffen, und daß Herr 
du Mont bis zu dieſem Augenblick ebenſo wenig in 
Anklageſtand verſetzt worden iſt, als ihm auch nur ent⸗ 
fernt angedeutet ward, daß ein ſolcher Schritt wegen 
des fraglichen Artikels gegen ihn beabſichtigt werde. 
(D. A. 3.) 


Deut ſchland. 

Augsburg, 6. Novbr. Die Verlagshandlung der 
„Sion“ macht Folgendes bekannt: Den hochgeehrten 
Correſpondenten und Abonnenten der Sion machen wir 
hierdurch die Mittheilung, daß wir uns veranlaßt ge⸗ 
funden haben, die Redaktion der Sion in andere Hände 
zu legen. — Wir bitten, überzeugt zu ſein, daß wir 
eine Wahl werden getroffen haben, die jede mögliche 
Garantie bietet, ſowohl was die ve ligiöfe Richtung, 
als die wiſſenſchaftliche Kraft betrifft, — Uebris 
gens wird die neue Redaktion den verehrten Correſpon— 
denten und Abonnenten in wenigen Tagen ſich nen⸗ 
nen, die perſönliche Verantwortlichkeit des Inhalts über: 
nehmen und, wie wir überzeugt find, das volle Ver⸗ 
trauen ſich erwerben. 

Kaſſel, 7. Nov. Aus zuverläſſiger Quelle können 
wir berichten, daß nach einer der Direktion der „Fries 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn“ zugekommenen offiziellen An⸗ 
zeige ſich die Königlich Preußiſche Regierung nicht nur 
bereit erklärt hat, eine Geſellſchaft zum Bau der Bahn 
von Haneda zum Anſchluß an die Köln-Mindener Bahn 
zu konzeſſioniren, ſondern auch dieſes Unternehmen noch 
aus Staatsmitteln zu unterſtützen. Auf dieſe Nachricht 
iſt geſtern Abend der Baron Waitz von Eſchen von 
Seiten der Direktion der „Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn“ 
von hier nach Paderborn gereiſt, um ſich mit dem dor⸗ 
tigen Comité zu verſtändigen, wozu der gegenwärtige 
Augenblick um ſo günſtiger erſcheinen mußte, als man 
ſich der Anweſenheit des Königl. Preuß. Staatsmini⸗ 
ſters Flottwell Behufs der definitiver Ordnung der Ei⸗ 


fenbahn = Angelegenheiten für die Provinz Weſtphalen 
gerade jetzt in jener Gegend zu erfreuen hat. 


Oeſterreich. 

* Aus Oeſterreich, 7. Nov. Die Rinderpeſt 
macht in Schleſien, Mähren, Oeſterreich und Böhmen 
fo große und fo raſche Foriſchriite, daß bereits eine große 
Zahl von Thieren geftorben oder getödtet worden, und 
eine noch viel größere Anzahl als Opfer zu fallen in 
Gefahr iſt. Bereits iſt ſie auch in Wien bis in die 
Ställe der daſigen Milchmayer gedrungen, und man 
erzählt ſoeben, daß ſie auch in St. Polten, an der 
Straße von Wien nach Linz, ausgebrochen ſei. Mittel 
dagegen werden von Seiten der Sanitäts-Polizei gar 
nicht erſt derſucht, ſondern man findet die einzige zweck⸗ 
mäßige Maßregel, die Seuche, wo möglich in ihren 
Fortſchritten zu hemmen, in der ſtrengen Abſperrung 
der inficirten Ställe und in der augenblicklichen Töd⸗ 
tung jedes erkrankten Viehes. Der Verluſt, welchen 
das Uebel dem Lande beibringt, iſt ungeheuer, und es 
iſt noch gar nicht abzuſehen, bis wie weit es ſich aus⸗ 
dehnen werde. Auf manchen Dominien ſind ſchon ganze 
Ställe ausgeſtorben, und dazu kommt noch, daß auch 
in den Schäfereien die Sterblichkeit überhand nimmt. 
— Glücklicherweiſe hat die günſtige Witterung, wie ſie 
nun ſchon ſeit vielen Wochen hier heirſcht, eine ſehr 
gute Herbſteinſaat geſtattet, und es ſtehen die Saaten 
ausnehmend ſchön. Die Kartoffelerndte iſt ſehr 
reichlich ausgefallen und hat beim ſchönſten Wetter voll⸗ 
zogen werden können. In Folge alles deſſen ſind die 
Preiſe, die früher in die Höhe gingen, wieder gefal⸗ 
len, nur die vom Weizen halten ſich noch. Einige Aus: 
fuhr nach Baiern, die aber von Ungarn her ſtark be⸗ 
nutzt wird, giebt etwas Leben auf unſern Getreidemärk: 
ten. Aus Ungarn gehen uns Nachrichten zu, welche 
ebenfalls über Verwüſtungen der Rinderpeſt in eini⸗ 
gen Gegenden ſprechen. Indeß ſoll die Witterung dort 
fortwährend gut fein, und die Saaten ſollen ganz vor⸗ 
züglich ſchön ſtehen. Die Weinleſe fol mehr gewährt 
haben, als man erwartet hat, und insbeſondere ver⸗ 
ſpricht man ſich in der Hegyallya (Tokai) wo ſie noch 
jetzt nicht ganz beendet iſt, einen guten Jahrgang. Bei 
uns gab es Trauben genug, aber ſie gaben einen nur 
zur Noth trinkbaren Wein. 4 


Nuß land. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 22. Oktober. Alle 
Nachrichten, die uns vom Kaukaſus her zugehen, ſtim⸗ 
men darin überein, daß der diesjährige Feldzug der Ruſ⸗ 
ſen gegen die Bergvölker gänzlich verunglückt iſt. Der 
Verluſt, den fie durch die feindlihen Waffen, durch 
Krankheiten und Defertion erlitten, wird (freilich etwas 
boch) auf mindeſtens 20,000 Mann gefhäst. Es be⸗ 


finden ſich darunter eine große Anzahl Offiziere und 


* 


. größer aber ſind die Ve 
Ermuthigt durch die Erfolge der 


viele Söhne aus den angeſe x en Familien. ‚Weit 
dle ihnen in r 


Hinſicht zugegangen. 


liche tſcherkeſſiſchen Gebirgsſtämme, welche ſeit mehreren 
Jahren ſich ruhig und neutral verhalten hatten, ſon⸗ 
dern ſelbſt mehrere in der Ebene, hart an der ruſſiſchen 
Linie wohnenden Völkerſchaften die Waffen gegen Ruß⸗ 


land erhoben. Die letzten Streifzüge, welche die ruſſi⸗ 


ſchen Colonien im Auguſt in das Land der Tſchetſchen⸗ 


zen und Lesgier unternahmen, waren in ſo fern glück⸗ 


licher, als es ihnen gelang, mehrere Dörfer und einige 
zwanzig Auls zu erſtürmen und den Flammen Preis 
zu geben. Dieſe glorreichen Siege waren aber theuer 
genug erkauft, indem jede Expedition Tauſende von 
Soldaten koſtete, ohne daß für das Ganze irgend ein 
weſentlicher Vortheil errungen worden ware. Dem uns 
geachtet erhielten die Anführer und Offiziere, die an 
dieſen Zügen Theil genommen, auf Befehl des Kaiſers 
reiche Belohnungen, ſei es auch nur, um die Truppen 
dadurch anzufeuern und dem Auslande gegenüber, wel⸗ 
ches den Ereigniſſen im Kaukaſus fo große Aufmeik⸗ 
ſamkeit widmet, von den errungenen Siegen ſprechen 
zu können. Die in dieſem Jahre ungewöhnlich früh 
eingetretene Beendigung der Operationen ſchreibt man 
vorzüglich den Sumpffiebern, welche im Heere ausge⸗ 
brochen, der Ermuthigung unter den Soldaten und der 
Uneinigkeit unter den Befehlshabern zu. Mehrere von 
dieſen ſollen bereits nach Petersburg beſchieden worden 
ſein, um ſich daſelbſt zu verantworten. Große Verän⸗ 
derungen ſtehen bis zum nächſten Frühjahr im Com⸗ 
mando bevor, und ſelbſt das Syſtem der Kriegsführung 
ſoll neuerdings wichtige Abänderungen erfahren. In 
Petersburg war vielfach die Rede davon, daß dem al⸗ 
ten, von den Bergvölkern ſo ſehr gefürchteten General 
Saß der Oberbefehl in Dagheſtan zugedacht ſei, was 
darauf hindeuten würde, daß man dem Krieg wieder 
einen mehr offenſiven Charakter zu geben beabſichtige. 
Man glaubt übrigens nicht, daß Saß ſich bewegen 
laſſen werde, zum zweiten Mal an den Kaukaſus zu 
gehen. Da es der beſtimmte, wiederholt ausgeſprochene 
Wille des Kaiſers iſt, daß der Krieg gegen die Berg⸗ 
Völker mit allem Nachdtucke geführt werde, fo dürften 
weitere beträchtliche Verſtärkungen der Kaukaſus-Armee 
nothwendig werden. 
jahr Wichtiges in Bezug auf dieſen Krieg bringen. 
Gölniſche Ztg.) 
Fraun k rei c. 

„ Paris, 7. Novbr. Das größte Intereſſe ge⸗ 
währen hier noch immer die Nachrichten aus Spa: 
nien, namentlich die Entſcheidung des Primſchen 
Prozeſſes. Ein Privatſchreiben ans Madrid vom 
31. ſagt, daß der franzöſiſche Botſchafter Graf Breſ⸗ 


ſon, gleich nach der Entſcheidung, daß Prim vor ein 


Kriegsgericht geſtellt werden ſollte, feinen Einfluß bei 
dem General Narvaez geltend gemacht habe, um Prim 


für den Fall, daß er zum Tode verurtheilt werden würde, 


was man als ganz unzweifelhaft anſah, zu retten. 
Nach dieſem Schreiben habe der General Prim feine 
Theilnahme an dem Mordanſchlag geleugnet, dagegen 
bekräftigt, daß er alle ehrenhafte Mittel angewandt ha⸗ 
ben würde, um eine Regierung zu ſtürzen, welche nur 
zur Macht geſtrebt habe, um die Conftitution zu ſtür⸗ 
zen, nachdem ſie ſelbſt nur unter dem Vorwande gegen 
den ehemaligen Regenten rebellitrt, daß die Inſtitutio⸗ 
nen des Landes in Gefahr ſeien. Der franz. Bot⸗ 


ſchafter ſoll dem General Narvaez bemerklich gemacht 


haben, daß die Hinrichtung dieſes ſeines ehemaligen 
Freundes und Waffengefährten ihn ſelbſt kompromittiten 
würde. Man habe oft genug vorgewendet, daß Hin⸗ 
richtungen nöthig ſeien, um ein abſchreckendes Beiſpiel 
zu geben und doch ſeien dieſelben ſtets unwirkſam ge⸗ 
weſen. Man erzählte ſich in Madrid ſogar, daß die 
Königin den Mann, welcher der Urheber des Pronun⸗ 
ciamento's war, welches die Moderados an das Ruder 
brachte, in ihren beſondern Schutz nehmen und wenn 
auch das Gericht ihn verurtheilen ſollte, die Präroga⸗ 
tive der Krone bei ihm in Anwendung bringen wolle. 


Andere Mittheilungen aus Madrid bringen förmliche 


dramatiſche Berichte über die Ausſagen des Ge⸗ 
nerals, und melden dazu, daß ſeine Gegner wahr⸗ 
aft in Wuth über die Feſtigkeit geriethen, mit 


welcher der Verhaftete feine Geſinnung vertheidige, „Ja,“ 


ſoll er geſagt haben, „ich hatte beſchloſſen, gegen das 
jetzige Miniſterium zu conſpiriren. Die Moderados habe 
mich zu meinem großen Bedauern veranlaßt, gegen den 
Herzog von Vitoria aufzutreten, ich fürchtete damals, 
daß die Verfaſſung in Gefahr wäre, und daß der Re⸗ 
gent die Inſtitutionen verletzen würde. Jetzt ſehe ich, 
daß die Moderados eben das thun, was ich verhindern 
wollte. Hätte ich meinen Plan erreicht, fo würde ich 
einen Theil des Unheils abgewendet haben, zu dem ich 


beitrug, als ich die gegenwärtige Regierungspartei wie⸗ 


der in das Land brachte, das fie ruiniren und entehren.“ 
Darauf follen dann dieſelben Männer, welche aus Diego 
Leons Hinrichtung die Hauptanklage gegen Espactero 
bildeten, gerufen haben, daß Prim erſchoſſen werden 
müſſe, und daß, wenn der Gen. Narvaez zögern ſollte, 
Uſie nach dem Palaſt ziehen und den Kopf des Verbre⸗ 


„ 


Jedenfalls wird das nächſte Früh⸗ 


der Herzrg die Vicekönigswürde von Algier abgelehnt 


b f 0 


wi 
1 


* 


A 
ern wollt 
ter bleiben übrigens dabe ty daß der Gen. Prim bei dem 
usch gegen den Gen. Narvaez betheiligt ſei; 
man ha . 
ſich nicht näher erklären könne, und drei der Verhafz 
teten hätten ausgeſagt, daß er fie zu dem Mordanſchlag 
aufgeredet. Uebrigens iſt auch Prims ehemaliger Ad⸗ 
jutant, der Oberſt Ortega eingezogen worden, und der 
Gen.⸗Prokurator hat nicht bloß gegen ihn, ſondern auch 
noch gegen 8 Andere ſeiner Mitverſchwornen, die To⸗ 
desſtrafe beantragt. Die Oppoſilions⸗ Zeitungen wie⸗ 
derholen dagegen täglich lauter, daß die ganze Ans 
klage gegen den Gen. Prim nur eine Machination ſei, 
namentlich thut dies der Clamor publico und der Especta⸗ 
dor. Man wird den Prozeß ſelbſt abwarten müſſen, 
um aus dieſen Widersprüchen das richtige Mittel 
zu finden. Das Schickſal des General Prim muß 
auch in Deutſchland, namentlich in Preußen, ein bes 
ſonderes Interreſſe erregen, da er von einer preußiſchen 
Familie abſtammt, obwohl er ein geborner Spanier 
iſt und auch fein Vater bereits in Barcelona geboren 
ward. Die Familie iſt eingewandert, und Prim hat 
auch noch weitläuftige Verwandte in Preußen. welche 
dort aber den Namen Prüm ſchreiben, namentlich fol 
in dem preußiſchen Generalſtabe ein Major v. Prüm 
ſtehen, welcher der Vetter des Grafen v. Reuß iſt, 
deſſen ehrenhaſter Geſinnung trotz der Anklage man 
alle Gerechtigkeit widerfahren läßt. In Madrid wa⸗ 
ven am Zlſten Anſchläge erſchienen, auf denen mit 
großen rothen und ſchwarzen Buchſtaben nur die Worte 
fanden „Am Sonntag.“ Man wollte hieraus fol: 
gern, daß der Sonntag (3. Novbr.) zu einer Emeute 
beſtimmt ſei. Der „Caſtellano“ bemerkt aber, daß es 
auch mit dieſen Anſchlägen nicht feine Richtigkeit ha: 
ben könne. Die Empörer würden nicht fo einfältig 
ſein, und ihre Pläne vorher ankündigen und ohne dies 
ſei es wunderbar, wie dieſe Zettel ohne Wiſſen der 
Behörde angeklebt worden ſeien, da die Straßen . fortz 


während von Patrouillen durchzogen würden. Sonſt 
30. Nachmittags der Königin ſeine Adreſſe überge⸗ 
auf ſeine Anrede: „Mit großem Vergnügen habe ich 
men des Senats an den Tag legen. Ich zähle auf 
zu befeſtigen und das Heil des Landes zu ſichern. 
Schilderungen von der dortigen Hinrichtung. Die vier 
Geiſtliche, welche ſie begleiteten, ſprachen ihnen fortwäh: 
ließ. Ein Geiſtlicher, an welchem der Zug vorüber 


war es in Madrid ruhig. — Der Senat hatte am 
ben. Die Königin antwortete dem Präſidenten Espeleta 
die Geſinnungen vernommen, welche Sie mir im Na⸗ 
deſſen loyale Mitwirkung, um die Kraft der Geſetze 
Die Schreiben aus Barcelona liefern ergreifende 
Verurtheilten beteten mit Inbrunſt laut und mehrere 
rend Troſt und Muth ein, der ſie übrigens nicht ver⸗ 
ging, ward davon ſo ergriffen, daß er ſich auf der Stelle 


das Leben nahm, indem er ſich in einen Brunnen 
ſtürzte. — In Figueras ſind auch noch neuerdings 
Verhaftungen vorgekommen. Die franzöſiſche Regie: 
. der ſpaniſchen die Papiere ausgeliefert, welche 
3 tler in feinem frühern Aufenthaltsort in Ber: 
ahrſam gegeben hatte, und die der franzöſiſchen Poli: 
zei überreicht worden waren. Hierdurch hat fie aller: 
dings die Fäden des Anſchlags in Händen, ſoweit er 
Catalenien betrifft. — Der Herzog von A „ e 
eine Schrift über die Au male hat 
3 N Regeniſchaft Algier, und na: 
mentlich über die Provinz Conſtantine, der Regierung 
vorgelegt, er ſchildert darin den zunehmenden 855 
der nicht blos das ganze Gebiet der Regeniſchaft . 
faßt, ſondern bis Tuggurt, Goedames, El Kolla > 
Timbuktu hinabreicht. Conſtantine iſt eine . 
Handelsſtadt geworden und ſcheint an Bedeutung Al⸗ 
gier überflügeln zu wollen. Die Caravanenſtraße ad 
dort nach Philippeville iſt ſehr belebt. Uebrigens ſoll 


haben. f 5 
Schweiz. x 
Bafel, 7. Nov. Der Aufſtand der Schneider⸗ 
geſellen legt ſich allmälig ohne zu empfindlichen Nach⸗ 
theil für die Meiſterſchaft und die Kundſame. Etwa 
hundert Arbeiter wanderten heute und geſtern wirklich 
weiter; vielleicht ebenſo viele kehrten wieder um, nach⸗ 
dem ſie ſich vor der Stadt weiteren Gefälligkeitsbezeu⸗ 
ö "gen gegen ihre ſanguiniſchen Freunde enthoben . 
vendenf. Die Geſchichte des verschwundenen Con- 
ſchen g Gaillard ſcheint trotz der Eiklärung des 1 
Ende nikars Wicky noch keineswegs aufgehellt und zu 
kirchlich ſein. Die in Paris erſcheinende evangeliſche 
wornach Zeitschrift „LEspérance“ giebt Andeutungen, 
lockt, aufgran beinahe glauben muß, Waun 71 
Rom ſpedirt Ten und nach Turin, von da a 1 
gemacht zu m otden, um — auf immer N 
denſer berichtet den. — Ueber die piemonteſiſchen 5 3 
dortigen Behörde „Federal“, daß die Maßregela a 
verfchärft find, n, je länger je mehr gegen dieſelben 
Berhäufern und Alte Verbote gegen die Errichtung von 
außerhalb der 17 5 Erwerbung von Grundeigenihum 
der ſtreng gehandpn angewieſenen Grenzen werden wies 
ung gebracht a und allerlei Schritte in Anwen: 
„eren ſich nur eine pfäffiſche Autorität 


u der ſchlimmſten 
en kann. ſten Bedeutung des Wortes ſchuldig ma⸗ 


1. Die miniſteriellen Madrider Blaͤt⸗ 
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AQZtalien. g 
Italieniſche Grenze, 29. Oktbr. Briefen aus 
dem Toskaniſchen zufolge iſt vor einigen Tagen von 


e Feuetwaffen bei ihm gefunden, über die er dem Dache des großherzoglichen Schloſſes Pogia Ca⸗ 


jano herab, zu einer Zeit, wo der Großherzog im 
Schloſſe eben anweſend war, ein Schuß gefallen, der 
den Cuſtode des Schloſſes beim Austreten aus dem 
Gebäude verwundete. Alle angeſtellten Unterſuchungen, 
um den Thäter zu entdecken, blieben ohne Erfolg; 
wahrſcheinlich wird man mit der nächſten Poſt über 
dieſen räthſelhaften Fall nähere Anzeige erhalten. 
(Aug. 3.) 
I ů —— — ———— 


Zolales und Provinzielles. 


ww Breslau, 13. Nov. Hier hat ſich das Ge: 
rücht: daß es unter andern eine Aufgabe der Provinz 
zial⸗Synode ſein ſolle, die Ohrenbeichte einzufüh⸗ 
ren, ſo allgemein verbreitet, daß bereits Anfragen an 
mehre Geiſtliche hierüber ergangen ſind. Das Gerücht 
fügt hinzu, daß in der Anlage zu der (in Ne. 241 
d. Z. vollſtändig veröffentlichten) Miniſterialverfügung 
über die Provinzialſynode dieſer Gegenſtand in Anre— 
gung gebracht worden ſei. Die neueſte hier angekom⸗ 
mene Nr. der Berliner Allgemeinen Kirchen⸗ 
Zeitung theilt jene Anlage (A) ausführlich mit; dieſe 
Anlage enthält aber eine Zuſammenſtellung der gut: 
achtlichen Anträge und Vorſchläge aus den 
Verhandlungen der Kreisſynoden, welche nun 
der Herr Kültusminifter zur weitern Berathung der 
Provinzial-Synode vorgelegt hat. Indem diejenigen 
Punkte der kirchlichen Angelegenheiten, welche die Ge: 
meinde am meiſten angehen und intereffiren, aus die⸗ 
ſer Anlage hier Platz finden ſollen, wird am beſten der 
Entſtehung und Verbreitung äonlicher Gerüchte vorge⸗ 
beugt werden. — Die Nummern J, II und III der 
Anlage enthalten Fragen, welche mehr die Geiſtlichkeit 
als die Gemeinden betteffen, ſie handeln über die 
äußere und innere Vermehrung, und über die 
Verwendung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. Die 
erfte Hälfte der Nr. IV enthält A) Vorſchläge zur Be⸗ 
förderung der perſönlichen Kenntniß der Pfarrgenoſſen. 
Nach der zweiten Hälfte B) iſt zur Erleichterung des 
perſönlichen Verkehrs des Pfarrers mit feinen Gemeinde: 
gliedern beantragt worden: 1) die Befugniß der Geiſt⸗ 
lichen feſtzuſtellen, ihre Pfartkinder zum Zwecke ſeelſor⸗ 
gerlicher Einwirkung zu ſich zu veranlaſſen (Vorladungs⸗ 
Recht); 2) die Einführung regelmäßiger Hausbeſuche 
der Pfarrgenoſſen durch ihre Geiſtlichen; 3) die Beſei⸗ 
tigung der Hinderniſſe, welche der Wirkſamkeit der 
Geiſtlichen aus einer Berufung der Gemeindeglieder auf 
die geſetzlichen Beſtimmungen über die Grenzen ſeel⸗ 
ſorgerlicher Eröffnungen (Landrecht II, 11, $$ 69, 92) 
erwachſen können; 4) die Einrichtung, daß die Anmel⸗ 
dung zu Taufakten, zur Beichte und Kommunion, zum 
Aufgebot und zur Trauung, fo wie der Begrabnißfälle, 
perſönlich erfolgen müſſe; 5) die Trennung des Tages 
der Beichthandlung von dem der Kommunion; 6) die 
Wiederherſtellung der Privatbeichte. — Die 5te Num⸗ 
mer beſchäftigt ſich mit der Erbauung und dem 
Kultus, und zwar A. Privat-Erbauung. 1) Beſörde⸗ 
rung des Hausgottesdienſtes; 2) Reviſion der allerh. 
Kab.⸗Ordre vom 9. Mai 1834, betreffend die außer⸗ 
kirchlichen Zuſammenkünfte zu Religionsübungen. B. 
Vermehrung der kirchlichen Gottes dienſte durch Einrich⸗ 
tung 1) von Wochen- Gottesdienſten, 2) von Bibel⸗ 
und Miſſionsſtunden, 3) beſonderer Andachten für alte 
und ſchwache Perſonen, namentlich in den von den 
Kirchorten entlegenen Theilen der Parochien (vergl. 
VI. C. 4). C. Feiertage. 1) Wiedererhebung der Apo⸗ 
ſtel- und Marientage (in den vormals ſächſiſchen Lan⸗ 
destheilen) zu vollftändigen Feiertagen; 2) Wiederein⸗ 
führung des Epiphanias-Feſtes (in der Oberlauſitz); 
3) Verlegung des Bußtages in eine andere Zeit des 
Jahres; 4) Einführung, deziehungsweiſe Wiederherſtel⸗ 
lung des Reformationsfeſtss. D. Liturgie. 1) Herbei⸗ 
führung einer mehrthätigen Theilnahme der Gemeinde 
an dem liturg. Theile des Gottesdienſtes; 2) Vermeh⸗ 
8 der Formulare und der bibliſchen Leſeſtücke. 
55 Geſangbuchsnoth. 1) Beſeitigung verwerflicher Kies 
e 2) Einführung eines neuen Geſang⸗ 

. Bibelverbreitung. 1) Veranſtaltun, regel mäßi⸗ 
ser Ermittelung und Befriedigung des Bibelbedürfniſſes; 
2) Ausfendung von Kolporteuren zur Verbreitung der Bibel. 
— Die Nr. VI. handelt von der kirchlichen Einwir⸗ 
kung auf die Jugend, auf welchen Gegenſtand, ſowie 
auf andere gg vielleicht ein fpäterer Artikel zurückkommt. 
— Laut Nr. VII. ſind in Bezug auf die Wiederbele— 
bung der Kirchendisciplin folgende Anträge gerichtet wor— 
den: 1) Feſtſtellung des Vorladungsrechts der Pfarrer 
(vergleiche IV. B. 1). 2) Einführung, der Kicchen⸗ 
Zeugniſſe. 3) Sanktion der herkömmlichen Formen 
der Cenſur: bei dem Aufgebote und der Trauung Ge: 
fallener, bei der Taufe unehelicher Kinder, bei der Ein⸗ 
ſegnung außerehelich geſchwaͤngerter Wöchnerinnen; 4) Er⸗ 
theilung der Befugniß, ſolche Gemeindeglieder, welche 
Aergerniß geben, von den Sakramenten, als Kommu⸗ 
nikanten, beziehungsweiſe Pathen, auszuſchließen; 5) Mo⸗ 


difikation der kirchlichen Feierlichkeiten bei dem Be⸗ 


* Li 


es ſolcher Perſonen, die laſterhaft und der 
Kirche ganz entfremdet gelebt haben. — Die Num⸗ 
mern VIII. und IX. beſchäftigen ſich mit dem Ges 
meindeweſen und mit der Kirchen verfaſſung 
im Allgemeinen. Die Nr. handelt von 
| allgemeinen obrigkeitlichen Anordnungen, und zwar 
A. Heilighaltung der Sonn- und Feiertage. Als zu 
beſeitigende Uebelſtände find bezeichnet word n: 1) Jahr⸗ 
und Wochenmärkte an Sonn- und Fei ſrtagen; 2) Ue⸗ 
bungen und Central-Verſammlungen der Landwehr an 
Sonntagen oder doch zu ſolchen Stunden der Sonn⸗ 
tage, welche entweder die Theilnehmer vom Beſuche des 
Gottesdienſtes zurückhalten oder überhaupt ſtörend für 
denſelben werden; 3) gerichtliche Termine, Auktionen, 
Steuerablieferungen an Sonntagen; 4) Jagden an 
Sonntagen; 6) Arbeiten in den Fabriken und in den 
Weikſtätten der Profeffioniften an Sonntagen; 6) 
Schauſpielvorſtellungen an den erſten Tagen der hohen 
Feſte; 7) Tanz und Spiel, überhaupt lärmende Luſt⸗ 
barkeiten an den Vorabenden der Sonn- und Feier⸗ 
tage; 8) Belaſtung der Frohn- und Lehnarbeiter mit 
Arbeiten in einem ſolchen Maße, welches ihnen nur 
den Sonntag für die Beſorgung eigner Geſchäfte frei 
läßt; 9) Koliſſon der Stunden der Sonntagsſchulen 
mit den gottesdienſtlichen Zeiten. Um B. die Heilig⸗ 
haltung des Eides zu befördern hat man vorgeſchlagen: 
1) Beſchränkung der Eidesleiſtungen auf wichtige Fälle; 
2) Zurückweiſung irreligiöſer Menſchen, behartlicher 
Kicchen- und Abendmahlsverächter von der Eideslei⸗ 
ſtung; 3) Verhütung der Eidesleiſtung durch unkirch⸗ 
liche Richter; 4) erweiterte Konkurrenz der Geiſtlichen 
bei den Eidesabnahmen. C. Verhütung der Fleiſches⸗ 
ſünden. 1) Abſtellung der periodiſchen, die Verheimli⸗ 
chung der Schwangerſchaft und den Kindesmord be⸗ 
treffenden Publikationen, in welchen bemerkt wird, daß 
unehelicher Beiſchlaf nicht ſtrafbar ſei; 2) Abſchaffung 
der Conceſſions-Ertheilung zu Bordellen; 3) wirkſamere 
Maßregeln gegen Konkubinate. D. Ehegeſetzgebung. 
1) Reſorm des Eherechis; 2) Entbindung der Geiftli- 
chen von der Verpflichtung, ſolche geſchiedene Pers 
fonen, deren Wiedervetheirathung nach der heiligen 
Schrift unſtatthaft ift, anderweit ehelich einzuſegnen. 
E. Abftelung der Mißbräuche in Betreff der Haus⸗ 
taufen und Haustrauungen, des Pathenweſens, der 
Feſtlichkeiten bei den Taufen unehelicher Kinder. F. 
Kontrole der Leihbibliotheken und des Journalweſens. 
— Die letzte Nr., XI., über Verbeſſerung der äußern 
Lage der Geiſtlichen und Schullehrer, beſagt: 1) Es 
iſt auf Feſtſtellung eines Minimums der Gehalte an⸗ 
getragen. 2) Das kirchliche Accidentienweſen (die Er⸗ 
hebung der Stolgebühren, des Beichtgeldes ꝛc.) fol häu⸗ 
fig nachtheiligen Einfluß auf das Verhältniß der Geiſt⸗ 
lichen zu ihrer Gemeinde haben. Es iſt deshalb auf 
deſſen Umgeſtaltung angetragen. 

Wenn alſo Nummer IV. allerdings berichtet, daß 
auf Wiedecherſtellung der Privatbeichte ange⸗ 
tragen worden ſei, und auch von Seiten der Provin⸗ 
zial⸗Synode ſo wie Allerhöchſten Orts dieſem Antrage 
von Kteis-Synoden beigeſtimmt werden ſollte, fo ift 
trotzdem von Einführung einer Ohrenbeichte, ſo wie 
ſie in der katholiſchen Kirche gefunden wird, durchaus 
nicht die Rede. Dieſe Privat- oder beſondere 
Beichte war noch vor einigen Jahren in der evan⸗ 
geliſchen Kirche nicht ſelten in Brauch, und daher wer⸗ 
den gewiß wenigſtens alle älteren Mitglieder der hieſi⸗ 
gen Diözefen den Unterſchied zwiſchen dieſer und der 
Ohrenbeichte der katholiſchen Kirche fo gut wiſſen, daß 
es nicht nöthig iſt, ihn hier auseinander zu ſetzen. 


Pädagogiſches. 

Scholz, Chr. G., Oberlehrers am evangel. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Breslau, deutſches Leſebuch für 
die Jugend im Alter von 9 bis 14 Jah⸗ 
ren. Breslau, im Selbſtverlage des Herausge⸗ 
bers. 1845. 10 Sgr. 

Es gehört wahrlich! wenig dazu, auch ohne daß 
man den neueſten Meßkatolog zum Beweiſe herbeiho⸗ 
len darf, heutzutage ein Leſebuch für die Jugend zu 
ſchreiben, wenn man die Maſſe deſſen bedenkt, was 
alles der ſchreibluſtigen Welt zur Ausbeute dargeboten 
wird. Nur an den Ausbeutern ſcheint es noch zu 
liegen oder richtiger an ihrem Geſchmacke und Kennt⸗ 
niſſen, da der Typus ſolcher Bücher gewöhnlich der iſt, 
daß das letzterſchienene nur wieder ſagt, was ſeine Vor⸗ 
gänger ſchon hundertmal geſagt haben! Mit Scholz 
iſt es nun gerade der umgekehrte Fall, *) (allerdin 
etwas Seltenes!) fo wie auch fein letztes Ziel an 
Zuſammenſtellung - feiner Sammlung wohl eb “N 
von den meiſten Sammlern gewollt, von d enfalls 
ften aber wahrgenommen wird: das Ute Pas 
sn 3 Nutzen mit dem Vergnügen) pi 1 

„will Intereſſe erregen. Das iſt ; * 
auch auf wahrhaft erfreuliche Wale 1 ee, 
feifhe und Geiſtes⸗ und Her er + durch und 
durch! ächt chriſtlich d eee ’ 

er Anfang, um zuerft den Men⸗ 
ſchen zum Menſchen zu machen, der im Chriftenthume 
vollſtändig enthalten iſt; gut patriotiſch das Ende, da⸗ 

) Eben fo mit Rendſchmidt' s, bereits in Cter Auflage 

erſchienenen, nicht genug zu empfehlenden Leſeb uche. 

Breslau bei Leuckatt. St. 
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mit die Jugend aus bes Königs eigenen Worten leſe, 
daß er das Beſte aller Stände wolle; ganz praktiſch 
für's Leben unſeres Grünigs eben fo kurzgefaßte als 
ſchön g dachte Norma vitae (Lebensregeln); wohlthuend 
für's Herz die angenehm überraſchende rioſe Bibelstelle: 
„Mein Joch iſt fanft und meine Laſt iſt leicht!“ um 
von noch Mehrerem hierorts zu ſchweigen. Hätte nun 
zwar Ref., außer von Carl d. Gr., Guſtav Adolph 
und Kaiſer Joſeph, ſchon gern auch von Friedrich 
d. Gr.; ſtatt der althergebrachten, aber unbegründeten 
Erdtheilung in 5 große Ganze lleber die dreitheilige 
und wiſſenſchaftliche von Steffens, und, ſo wie er von 
den verſchiedenen religiöſen Vereinen der Neuzeit 
las, eben ſo auch von den Mäßigkeits vereinen gern 
etwas geleſen, daß ſie z. B. unläugbar nützen, ſo lange 
man nicht auf irgend welche Weiſe dazu zwingt: fo 
laſſen die zahlreichen Vorzüge des Buches doch auf die 
etwaigen Mängel deſſelben wieder ſeelensgern verzichten. 
Nun iſt Rom nicht in einem Tage gebaut. Möge 
die, wie es klar vorliegt, auf jahrelanger Lectüre beru⸗ 
hende, mühevolle Arbeit durch allerwärts fleißige Be⸗ 
nutzung, in immer wieder neuen Auflagen, nicht min⸗ 
der das Verdienſt des Verf., als die Brauchbarkeit des 
Buches erhöhen, was, auch ohne dieſe Zeilen, zweifels⸗ 
ohne ſchon über nicht gar lange Zeit ſicher zum erſten⸗ 
male in Ausſicht ſteht. Dem Verdienſte ſeine Kronen! 
Stenzel, am Eliſabetan. 


Theater. 

Den Referenten der deutſchen Jahrbücher hat es, 
wie er der Muſterung des Schauſpiels „Maria von 
Schottland“ vorausſchickt, mit einem guten Vorurtheil 
erfüllt, daß Hr. Köſter zu einem Stoffe, wie Maria 
griff. „Denn dieſe ſchottiſche Königin bleibt immer eine 
außerordentlich reiche Erſcheinung in ihrem Leichtſinn 
und ihrer Weibeshoheit, in ihrem von Liebe und Haß, 
Glück und Unglück viel bewegten Leben. Es iſt dem 
Dichter wirklich gelungen, ein ſchönes Bild zu entwer⸗ 
fen. Er hält ſich freilich meiſt in den innerſten Ges 
mächern des Königsſchloſſes, doch geht hier genug vor, 
um zu beweiſen, daß Maria Stuart Energie genug 
hatte, um darauf zu beſtehen, Alles nach eigener Macht 
vollkommenheit zu entſcheiden und zu leiten und ihre 
Liebesintriguen mit der Wichtigkeit von Staatsangele⸗ 
genheiten und die Staatsangelegenheiten wie Liebes⸗ 
abenteuer anzuſehen. Ihte Stellung brachte es ja au⸗ 
ßerdem mit ſich, daß das leichtſinnige Privatleben der 
Königin nie ohne Bedeutung für das ganze Reich 
blieb. In Köſter's Darſtellung muß man Maria 
Stuart oft als Weltdame bewundern und doch haſſen, 
man muß ihr als Königin huldigen und fie doch ent⸗ 
thront wünſchen, man muß ſie als Weib bezaubernd 
finden und ſich doch vor ihr hüten. Widerwärtig wird 
ſie niemals, und doch findet man ihre Gefangennahme 
von Seiten ihrer Vaſallen, und will man aus der Er⸗ 
innerung von Scott und Schiller ihre Gefangenſchaft 
und ihren Tod hinnehmen, nur gerecht. Die Haupt⸗ 
handlung bezieht ſich auf Riccio's Verhältniß zu der 
Königin. Wir ſehen, wie die (otiifche Roſe nach der 
Ermordung ihres Günſtlings Chaſtellets einen Mann 
ehelicht (Heinrich Darnley) nicht aus Neigung, nicht 
aus Politik, ſondern aus Eigenſinn, um auch ihm 
augenblicklich wieder untreu zu werden. Ein phanta⸗ 
ſtiſches Gewebe von phantaſtiſchem Liebesglühen und 
weiblichem Wankelmuth. Unſtreitig iſt die Scene, wo 
die Königin den im Arbeitszimmer eingeſchloſſenen Nic: 
cio überraſcht, von dem lebendigſten Feuer, voll unver⸗ 
ſtellter, aufrichtiger, graziöſer Sinnlichkeit, um die Er⸗ 
mordung Riccio's durch Heinrich Darnley und deſſen 
eigene Ermordung damit deſto furchtbarer kontcaſtiren 
zu laſſen. König Heinrich wird auf Anſtiften der Kö⸗ 
nigin ermordet, weil ſie ſeine Herrſchaft, die er über 
die Gattin ausüben will, nicht ertragen kann und er 
kein Hehl hat, daß er ihren Riccio zugleich aus Eifer⸗ 
ſucht und Verachtung gegen den früheren Genoſſen fei: 
ner Ausſchweifungen hat aus dem „Wege räumen 
laſſen. In der Trauer über Riccio's Tod kommt 
Maria Stuart endlich zur Beſonnenheit über ihr wil⸗ 
des Leben, und der Königin allmäliges Anheimfallen 
an die rächenden Mächte des Gewiſſens und des ver⸗ 
letzen Rechtsgefühls im Volke bereitet ſich auf höchſt 
intereſſante Weiſe. Die Gefangennahme am Schluſſe 
des Ganzen enthält dadurch ihre geſteigerte Bedeu⸗ 
tung, daß ſie eine für ganz Schottland verhängniß⸗ 
volle wird, das Reichsoberhaupt, die Königin, betrifft, 
während der Mord Riccio's, König Heinrichs halb 
und halb wenigſtens Privatſache bleiben, indem die Er: 
bitterung der Vaſallen noch im Werden begriffen, noch 
nicht zum Ausbruch gekommen iſt. Gerade dieſes all: 
mälige Herannahen der Rache, dieſe in der eigenen 
Bruſt wüthenden Dolche des Gewiſſens, ſind unſtreitig 
eine fein angelegte Sühnung, als plötzlicher (hier frei: 
lich auch unhiſtoriſcher) Mord, und wir meinen, der 
Dichter hätte ſein Drama dreiſt eine Tragödie nennen 
dürfen; um fo mehr, als das ganze Colorit das der 
hiſtoriſchen Tragödie, edel und zeitgeiren gehalten, und 


die Perſpektive, 


tengruppen gehoben, doch in der Pſychologie klug und 


in der Plaſtik der Individualität kräftig und ſicher if,“ 


Aus dieſer Skizze wird man ſich mit dem Boden 


wenn auch kurz und nicht durch Sei⸗ 


vertraut machen können, welchen die Köſter ſche Maria 
Stuart einnimmt. Hr. Wolfgang Menzel, der dem 
Dichter vielfach Gerechtigkeit widerfahren läßt, hat das 
Verhältniß des Schauſpiels zum Schiller ſchen Trauer 
ſpiel, welches am Ende doch Niemand, wir wiſſen es 
wohl, aus dem Spiele laſſen wird, fo fern jede Heraus⸗ 
ſorderung zu einem Vergleiche, jede Concurrenz liegt, 
dahin kurz zuſammengeſaßt: „jenes verhalte ſich zu die⸗ 
ſem wie die leichtſinnige, luſtglühende Königin von 25 
Jahren zu der reuigen 45jährigen Gefangenen von Fo⸗ 
theringhay. Hr. Köſter führe uns, indem er die Ver: 
trrungen einiger Jahre in raſcher Folge an uns vor⸗ 
übergehen laſſe, bis zu den Augenblick, wo die Saat 
aufgegangen ſei und Maria dem offenen Aufruhr ihres 
Volkes unterliege.“ Hören wir ein anderes Votum in 
den Blättern für literariſche Unterhaltung, ſo beſteht der 
eigenthümliche Werth des Köſter'ſchen Schauſpiels darin, 
daß er großentheils die hiſtoriſche Grundlage in einem 
großen Sinne auffaſſe und das Allbekannte durch die 
Leidenſchaft hebe, die er ſeinen Figuren einimpfe. Maria 
Stuart trete in ihrem Verhältniß zu Darnley, Riccio 
und Bothwell bei aller Anmuth des Liebe heiſchenden 
Weibes dämoniſch auf, was ſich ſehr gut mit ihrem 
Charakter vertrage. Dadurch gebe der Autor ſeiner Hel— 
din eine ganz neue Färbung und eine Bedeutſamkeit, 
aus der uns ihr raſches, blutiges, grauſames Handeln 
erklärlich werde. Den Schwerpunkt des Drama's bilde 
die Ermordung Riccio's, die darauf folgende Vernich⸗ 
tung Darnley's durch Bothwell und deſſen grauſame 
Werbung um Mariens Hand, welche ihm dieſe ſchau⸗ 
dernd reiche. Der Aufſtand der Schotten, die Schlacht 
bei Dunbar, und der Fall Maria's ſchließen die Hand⸗ 
lung, wir wollen hinzufügen: ohne die Köſter'ſche Maria 
aufzuheben und ohne die Pietät, mit der wir für die 
Schiller'ſche Maria gegen alle Geſchichte ritterlich ein⸗ 
ſtehen, zu verletzen, koͤnnen wir mit gutem Recht die⸗ 
jenigen, welche wir nach einer Vermittelung zwiſchen jener 
damoniſchen Maria und dieſer, der verklärten Dulderin, 
zu ihrer Genugthuung ängſtlich ſuchen, darauf hinweiſen, 
daß die Kluft nur ſcheinbar vorhanden iſt, daß Maria 
von Schottland auch der Schiller ſchen Maria Stuart 
gegenübergehalten ihre volle pſychologiſche Berechtigung 
hat. — Mit hoher Theilnahme ſehen wir der Auffüh⸗ 
rung entgegen. S. 


Breslau, 13. Novbr. Daß zwei ſo tüchtige 
Vielin⸗Virtuoſen, wie Hr. Gh» 8 und Hr. Prume, 
zu gleicher Zeit in unſerer Stadt ſich eingefunden ha⸗ 
ben, iſt ſowohl im Intereſſe der beiden Künſtler als 
wie in dem der Muſikliebhaber zu bedauern, da die 
Theilnahme der letzteren und die Einnahme der erſteren 
hierdurch getheilt werden. Aus dieſem Grunde läßt es 
ſich leicht erklären, daß das Konzert, welches Hr. Ghys 
geſtern Abend im Hotel zum König von Ungarn ver⸗ 
anftaltete, nicht fo beſucht war, als es wohl fein bes 
gründeter Ruf erwarten ließ. (Hr. Prume ſpielte gleichzeitig 
im Theater.) Jedoch, wenn jaud) das Publikum ein kleines 
war, fo halt der Umſtand, daß es faſt aus den gewiegteſten 
Muſikkennern und Muſikern Breslau's beſtand, dieſer ge⸗ 
tingeren Theilnahme das Gegengewicht, und zwar um 
ſo mehr, als den Leiſtnngen des Hrn. Ghys der leb⸗ 
hafteſte und vollſte Beifall geſpendet wurde. Eine nä⸗ 
here Detaillirung des Violinſpiels des genannten Künſt— 
lers mag für einen ſpäteren Artikel aufbehalten werden, 
und vorläufig nur die Notiz die Stelle derſelben er⸗ 
ſetzen, daß das Lob, welches die Sonnabend + Zeitung 
(nach einer Rezenſion der Königsberger Zeitung) dem 
Hrn. Ghys zollte, ein durchaus wohlverdientes iſt, und 
daß die Erwartungen, zu welchen daſſelbe berechtigte, 
durch die wahrhaft künſtleriſchen Produktionen faſt über⸗ 
troffen wurden. 


Liegnitz, 12. Novbr. Se. Excellenz der Miniſter 
des Innern, Herr Graf v. Arn im, kam am Iten von 
Breslau wieder zurück, dinirte am 10ten bei unferen 
Herrn Präfidenten im Schloſſe, und wohnte geſtern 
einer Plenar⸗Sitzung bei. Die Anweſenheit des Hrn. 
Miniſters in Schleſien ſoll, wie verlautet, die Ordnung 
der Zuſtände im Gebirge zum Zweck haben. 

(Sileſia.) 


Brieg, 12. Nov. Unſere ſtädtiſche, ſich nun im 
Gange befindliche Odermühle iſt ein fo wichtiges 
und großartiges Communalwerk, daß fie einige befchreis 
bende Bemerkungen verdient. Sie beſteht aus acht 
Mahlgaͤngen, welche in drei Klaſſen zerfallen. Von dem 
obern Waſſerrade werden drei amerikaniſche Mahlgänge 
mit allen dazu gehörigen Maſchinen, auf die neueſte 
und vortheilhafteſte Art conſtruitt, in Bewegung geſetzt. 
Hierher gehören: fünf Cylinderbeutel, Putz- und Kühl: 
maſchinen und drei Elevatoren. Die Steine haben 4½ 
Fuß im Durchmeſſer. Das zweite Waſſerrad treibt 
zwei Mahlgänge mit franzöſiſchen Steinen und zwei 
Cylinderbeuteln. Dieſe Gänge ſtehen den amerikani⸗ 
ſchen nicht viel nach, indem durch ſie viel und ſchönes 
Mehl gewonnen wird. Die Steine haben 4 Fuß im 
Durchmeſſer. Das dritte Rad treibt zwei Mahlgäng 
mit deutſchen Steinen im ſelben Durchmeſſer für Land⸗ 
gemahl. Der ganze Bau der Mühle iſt im beſten 
Stple, und ihre große Vorzüglichkeit, daß nie Waſſer⸗ 
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mangel eintreten kann. 
vor zwei Jahren, wo 
war ihre fehlende Thätigkeit empfiadlich genug, indem 
bisweilen das Mahlgut nach — x N Des 
den mußte. Für einen mit hinlänglichen Mitteln aus⸗ 
gerüſteten umſichtigen Müller wäre das ſchöne Werk 
gewiß eine lohnende Pachtacquiſition. Das Gedäude 
iſt 201 Fuß lang, 43 Fuß tief und 5 Stock hoch. 
Es hat bedeutende Bodenräume, und am untern Ende 
fünf Stuben, Küche und Keller. — Bei der aufs 
Neue eingetretenen Ausgießung der Oder ging ein mit 
Holz beladenes Schiff bei der Stadt zu Grunde; auch 
hat die jenſeitige Mühle, namentlich an ihrer Fluth⸗ 
rinne, bedeutende Beſchädigungen erlitten. — Für die 
Umwandlung der Mahl- und Schlacht ſteuer un: 
feree Stadt in Klaſſenſteuer erheben ſich in den Lokal⸗ 
blättern manche Stimmen, insbeſondere wegen der be⸗ 
vorſtehenden Verpachtung der beſchriebenen ſtädtiſchen 
Mühle, welche, nach dem Urtheile Sachverſtändiger, mit 
der Einführung der Klaſſenſteuer ihren Ertrag wenig⸗ 
ſtens verdoppeln müßte. Möchten die Stadtverordneten 
daher bald mit ihrem Beſchluſſe in dieſer Hinſicht dem 
letzten Beiſpiele Sagans folgen, indem mit Recht bemerkt 
wird, daß Preußen nicht die Aufhebung der deutſchen Zoll⸗ 
ſchranken an den Landesgrenzen vermittelt hat, damit 
im Innern des Staates unzählige, der Volksmoral 
verderbliche Zollſtätten fortbeſtehen ſonen. Die Regie⸗ 
rung erwartet vielmehr gewiß von den ftädtifhyen Ver⸗ 
waltungsbehörden eine ähnliche Emanzipation des von 
ihnen abhängigen Steuerweſens. — Die heute erſchie⸗ 
nene Nr. 46 des „Briegſchen Wochendlatts“ enthält 
einen ausführlichen Bericht über die Bildung und Thä⸗ 
tigkeit des hieſigen Vereines zur Beſſerung entläfs 
ſener Sträflinge und verwahrloſter Minderjähriger, 
der im Jahre 1842, in Folge einer Aufforderung des 
Oberlandesgerichts⸗Praſidenten Hrn. Hundrich zu Bres⸗ 
lau, zunächſt durch den Hen. Syndicus Troſt ins Le⸗ 
ben gerufen wurde. Dieſer iſt jetzt der Vorſteher des 
ſegensvollen, ſo höchſt wichtigen Vereins, ſtellvertreten⸗ 
der Vorſteher und Secretair der Griminaltichter Hr. 
Hilmar und Rendant der Inquiſitoriats-Rendant Hr. 
Herzog. Der Beitritt zu dem Vereine ſteht Jedem frei, 
der entweder einen jährlichen Beitrag von mindeſtens 
2 Thalern zahlt, oder ſich zur Uebernahme einer fort⸗ 
dauernden Thätigkeit für die Zwecke deſſelben verbindet, 
oder beide Leiſtungen zugleich übernehmen will. — Ueber 
den Räuber Pfieg erfahrt man, daß 
über ſeine Verbrechen geſteht, vielmehr über ſeine Ver⸗ 
haftung dußerſt verwundert iſt. Er giebt an, als be⸗ 
kannter Waldläufer in jenem Waldhauſe Aufnahme ge⸗ 
funden zu haben, wofür der Bewohner verantwortlich 
ſei. Im Begeiff, nebſt feinem Gefährten dort einige 
gute Freunde zu bewirthen, ſei er erſtaunt, das Haus 
am 14. Auguſt von emer Menge Volks plötzlich um⸗ 
geben zu ſehen, und habe erſt beim Anblicke der Gens⸗ 
d'armen geſchloſſen, daß ihm irtthümlich eine Verhaf⸗ 
tung drohe, worauf er ſich blos feiner Haut zu wehren 
befliſſen war. Nach feiner Ausſage iſt er ein völlig 
unſchuldiger Menſch, obſchon dem Inquifitoriate zu 
Brieg ſehr wohlbekannt. — In Betreff der Mäßig⸗ 
keitsſache verdient die unermüdliche Bemühung des 
Brauers Heider in Koppen dei Brieg Anerkennung, 
aus Kartoffeln ein wohlſchmeckendes Bier zu bereiten, 
während ſein Gerſtenbier fortdauernd das beſte der gan⸗ 
zen Gegend iſt. — Geſtern ſchon war ein Konzert der 
ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft angekündigt; plötzlicher 
Hinderniſſe wegen konnte es jedoch erſt heute ſtatifin⸗ 
den. Auch Donnerſtags und Freitags werden uns die 
Künſtler mit ihren Produktionen erfreuen. Für das 
Theater ſind zum Dezember Vorſtellungen von Bute⸗ 
nep in Ausſicht, und die trefflich eingerichtete Reſtau⸗ 
ration des Hauſes dürfte dann wieder ein ungewöhn⸗ 
lich belebter Geſellſchaftsplatz fein. — Zum Beſten ſei⸗ 
nes Dirigenten, des Cantor Fiſcher, giebt der bütger⸗ 
liche Geſangverein am 18. Nov, ein großes Liederfeſt. 


„Aus Oberſchleſten, im November. In der 
Breslauer Zeitung, wie in andern Zeitungen ift auf 
Anlaß des in Appellatorſo ergangenen Eikenntniſſes des 
Prozeſſes zwiſchen dem Herrn Grafen Henckel v. Don⸗ 
nersmark Excellenz und dem Herrn Grafen Hugo von 
Henckel auf Simianowitz gedacht worden, was in Be⸗ 
rückſichtigung der Parteien und des koloſſalen Streit: 
Objektes, wohl erklärlich if. Es wird demnach 


die Notiz vielleicht einen Anſpruch auf die Oef⸗ 


fentlichkeit haben, daß insbeſondere durch die aus rein⸗ 
ſter Theilnahme hervorgegangenen Bemühungen unſers 
allgemein geſchätzten und verehrten Hrn. v. Winkler 
auf Miechowitz ein Vergleich zu Stande gekommen iſt, 
deſſen Umfang ſchon aus der Verſtändigung über die 
baare Vergleichsſumme von 400,000 Rthl. — von 
allen andern Beſtimmungen abgeſehen — ermeſſen wer⸗ 
den kann. Der Vergleich iſt in Miechowitz gerichtlich 
abgeſchloſſen. Mit herzlicher Theilnahme hat man hier 
die friedliche Verſöhnung der beiden Familien und das 
beide Theile zuftiedenſtellende Arrangement an die Stell 

des dritten Erkenntniſſes treten ſehen. 15 


Mit einer Beilage. 
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Mannigfaltiges. 


— © Breslau, im Nov. In einem andern Genre 


als die Briefe Börne's, erſcheint uns der Briefwech⸗ 
ſel Bettina's mit ihrem Bruder Clemens 
Brentano. (Clemens Brentanos Frühlings⸗ 
kranz. Erſter Band. Charlottenburg bei Egbert Bauer. 
1844.) In dieſem Briefwchlel geht Bettina wie⸗ 
der in ihre Jugendzeit zurück und erinnert uns an 
die Unterhaltungen mit einem Kinde. Sie führt uns 
ihre gange Entwickelungsgeſchichte vor unſere Seele, 
und zeigt, wie ein genievoller Geiſt ſeine Phaſen durch⸗ 
macht. Sie ift natütlich wie eben ein Kind, aber in 
dieſer Natürlichkeit und Kindlichkeit liegt eine Tiefe und 
Klarheit des Verſtandes, wie in keinem andern gewöhn⸗ 
lichen Kinde. Sie iſt das reif geborne Kind. 
Clemens will ſie belehren, ernſt ſtimmen, erheben und 
zum Bewußtſein ihrer Größe bringen; aber das Ge⸗ 
nie verträgt nicht den Spleen eines Schulmeiſters. Er 
fühlt zwar, daß Bettina nicht anders ſein kann, als ſie 
wirklich iſt; aber er kann ſich nicht losſagen von einem 
pedantiſchen Meiſtern ihres Weſens und ihrer Geſin⸗ 
nung. Wenn er ſie durchaus zum Ernſt und zur Ruhe 
ſtimmen will, ſo ſagt ſie ihm: „Ruhig ſein heißt bei 
mit die Händ' in den Schooß legen und ſich auf den 
Kindchesbrei freuen, den wir heut Abend eſſen. Alle 
ſchreien, ich fol ruhig werden, und Du auch, aber vor 
Tanzluſt hört meine Seele nicht auf Euch, uud wenn 
der Tanz aus wär, dann wär's aus mit mir. Das 
gelob' ich vor Dir, daß ich nicht mich will zügeln laſ⸗ 
ſen.“ Clemens würde ſie von Grund aus verdorben 
haben, wenn ihre eigene Natur nicht mehr Gewalt über 
ſie gehabt hätte, und als ſie in ihm den unaufhörlich 
lament irenden Mentor erkennt, da macht fie ſich von 
ihm los und zeigt ihm, wie ſie ihn bereits geiſtig über⸗ 
flügelt hat. Schon früh ahnt ſie, daß ihr Bruder Et⸗ 
was von ihr verlange, das ſie nicht realiſiren könne. 
„Ach, Clemens, weißt Du, daß mich dies Alles ganz 
dumm macht? Ich verſtehe entweder Deine Briefe 
nicht, oder Alles was Du willſt, läuft ſtracks dem zu⸗ 
wider, was jene heiſchen! — Und iſt das nicht eine 
ſklaviſche Art des Seins, vor andern Menſchen 
ſich zu benehmen, und wird die Seele ſich nicht an 
das Knechtiſche gewöhnen, die den Convenienzen auf 
Koſten ihrer reinern Gefühle nachgiebt!“ — Schon im 
erſten Briefe ermahnt Clemens feine Schweſter: „Mache, 
daß Alles um Dich zufrieden iſt, bequeme Dich ein we: 
nig nach der Alltäglichkeit; verſchließe, was Du mir 
biſt, ſtil in Deinem Herzen, denn die meiſten Men: 
ſchen verſtehen das nicht und ehren das nicht.“ Aber 

ettinas Heiz war nicht verknöchert, daß ſie Alles, was 
ihr Freude bereitet, hätte einzwängen können; ſie war 
vielmehr mittheilend, kindlich aufrichtig. Sie ſchloß 
ſich an ein Judenmädchen, Veilchen mit Namen, dem 
B Um 1 m 7785 von ihrem Bruder vor⸗ 
as, ihm im Sticken half und es liebte. Das eine 
Mal trifft fie Veilchen mit einem Beſen in der Hand 


die Straße kehren. Darüber erſchrickt Vei 

2 eilchen und 
wird roth. Da nimmt Bettina ihr den Wehen aus 
der Hand und hilft ihr die Straße kehren. Das er⸗ 
fährt Bettinas Großmutter, die außer ſich ft über ein 


ſolches Vergehen: „Vous n'avez 
point de respect humain, on Sr re Beier. 
la rue main en main avec une juivel“ rd 
lacht zu dieſem Vorwurf. „Cachez vous devant le 
monde, duon ne lise poiut sur votre front les 
deshonorants signes de votre effronterie!=* Und 
Bettina lacht wieder. Sie theilt dies ihrem Bruder 
mit und erfährt, daß auch er nicht einverſtanden fei 
mit ihrem Umgange. „Ich weiß nicht Bettina, warum 
es mich fo unmuthig macht, wenn ich Trätſchereien 
über Dich höre.“ Dieſer Spaß wird ihr zu ernſt, und 
fie antwortet ihm: „Nun will ich Dir auch vom Reit: 
en erzählen. Du ſagſt von ihr, ſie mag ein gutes 
eſchöpf ſein, zu der ich hinabſteige mit meiner Ver⸗ 
aulichkeit! Wer bin ich denn, daß ich mich herab⸗ 
al wenn ich mich zu einem guten Geſchöpf ver⸗ 
gen 0 wende? — Bin ich ein Engel? nun, die flie⸗ 
Schritt den guten Menſchen nach und bewachen ſie 10 
hinanſt und Tritt; ich glaub vielmehr, daß ich zu i 
310-399 ſtatt herab!“ — Der ganze Brief (von as. 
Geſinnung iſt ein Muſter der Darſtellung und 5 
ſtändigkeis Bettinas. In demſelben giebt fie die Sabbſ⸗ 
wunden zu ad Unantaſtbackeit ihres Nalurels unum⸗ 
ten Pedanteritennen und ſagt ſich von der philiſterhaf, 
Deinen Brist ihres Bruders los. „So geht mit 
ich geboten, abe, ſie find meine Heimath, in ihnen bin 
Und noch eine die Heimath hab ich verlaſſen. — 
meine Antwort Frage: fol ich Dich deſchämen durch 
daß es mit der 55 wär ſchlimm, denn es bewieſe Dir, 
nichts if, daß ng in Freundſchaft und Liebe 
innern Selbſt wei ufen und Berufen immer dem 


unern Selbſt widerſpricht, von ihm mit Füßen getre⸗ 


chen müſſe, daß alles, was dieſem 
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ten wird, und ich muß Dir ſagen, lieber Clemens, daß 
ich ganz nach dieſem göttlichen Ebenbild Gottes des 
Selbſtſeins geſchaffen din.“ Dieſe Lebensphiloſophie 
gehört Bettinen; ſie hat ſie nicht errungen, ſie hat ſie, 
und als ſie ſich ihrer bewußt geworden, da war es ihr 
auch gelungen, alle Feſſeln zu überwinden, die ihr Cle⸗ 
mens durch feine Liebe und Freundſchaft in deu Weg 
gelegt. Sie hat ſich vollkommen emancipirt, — Was 
wird aus Clemens? Clemens ſteigt vom hohen Olymp 
ſeines ariſtokratiſchen Dünkels herab und präſentirt ſich 
als gewöhnlicher Liebhaber ſeiner Sophie gegenüber, 
für die er ſchlechte Gedichte macht. Er geht in ſchmach⸗ 
tende Liebesſeufzer auf und wird von einem ekelerre⸗ 
genden Herzensgewimmer überwältigt. Bettina iſt un⸗ 
glücklich darüber und giebt ihre trüde Stimmung ihrem 
Bruder zu erkennen. Aber Clemens verſteht ſeine Schwe⸗ 
ſter nicht, er fleht ſie an, wie ein Kind ſeine Mutter 
händeringend um eine Gabe anfleht, ſie möchte ihm 
doch die Heirath mit Sophie geſtatten! So löſt ſich 
der philoſophiſche Ariſtokrat in einen gewöhnlichen Lie⸗ 
besabenteurer, in eine phantaſtiſche Dichterſeele auf, 
und Bettina tritt der Schwäche ihres ſchmachtenden 
Btuders als ſelbſtſtändige Größe gegenüber. Clemens 
iſt ganz zum Kinde geworden, Bettina zu einem le⸗ 
bens⸗ und geiſtesfriſchen Manne; Clemens hat ſich auf⸗ 
gelöſt, Bettina hat ſich entwickelt. Dies find die 
prägnanten Gegenſätze des Geſchwiſterpaars. — So 
viel über die Entwickelungsgeſchichte Bettinas, 
fo weit wir fie in dem Briefwechſel verfolgen konnten. 
Es giebt noch viel Schönes darin, was dem Augen⸗ 
blicke näher liegt, als der Jugendzeit unſerer großen 
Schrifiſtellerin; doch geſtattet der Raum nicht, alle 
Spezialitäten näher zu bezeichnen. 

— (Berlin.) Zwei Bilder, auf welche die Kunſt⸗ 
freunde Berlins ſchon lange warteten, find forben hier 
eingetroffen, und da fie zu ſpät zur Gemäldeausſtellung 
angelangt, in der Reimarusſchen Kunſthandlung (neue 
Bauſchule) zur Anſicht aufgeſtellt. Das erſte iſt Sohn's 
Taſſo mit den beiden Leonoren. Erfüllt uns dieſes 
Bild durchaus mit wohlthuenden Eindrücken des Schö⸗ 
nen, ſo macht das zweite, obwohl vielleicht noch tiefer 
in das Element der Kunſt untertauchend, doch nur ei⸗ 
nen ſchmerzlichen, ja herzzerreißenden Eindruck auf uns. 
Es ſind Hübners ſchleſiſche Weber. Wir ſehen 
ſie in ihrer Armuth und Hoffnungsloſigkeit, mit den 
Spuren des Elends in den Zügen, wie ſie ihre müh⸗ 
ſam gefertigte Waare zu Kauf bieten. Jeder Kopf iſt 
eine lange Leidensgeſchichte irdiſcher Trübſal, und doch 
iſt kein Zug weder künſtleriſch noch menſchlich darin 
übertrieben, und gerade das genau richtige Maaß der 
Wahrheit iſt es, welches uns ſo tief erſchüttert. Und 
dabei doch das Ganze ein Kunſtwerk, feſſelnd durch 
den Zauber geiſtvollſter Erfindung und Ausführung. 
Kaum läßt der Wunſch ſich unterdrücken, daß dieſes 


Bild, eine ſo mächtige Fürbitte für das Schickſal jener 


Unglücklichen, gegen einen Eintrittspreis ausgeſtellt 
würde, der ihnen zu Gute käme. (Voß. 3.) 


— Einen Begriff von der Reichhaltigkeit der Jagd 
in Böhmen mag eine Jagd liefern, welche in Gegen⸗ 
wart der Erzherzöge Stephan und Carl Ferdinand am 
20ſten bis 26. Oktober auf der fürſtlich⸗ſchwarzenbergi⸗ 
ſchen Herrſchaft Polſterberg ſtattfand. Es waren da⸗ 
bei 2000 Treiber und 20 Schützen thätig, und es 
wurden 5081 Haſen, 2493 Rebhühner, 316 Faſanen, 
178 Kaninchen und 8 Stück anderes Wild erlegt. 


3 weiſilbige Charade. 

Ich brauch's erſt zu beſchreiben nicht, — 
Von was die erſte Silbe ſpricht. 
Altrömiſch Ding die zweite iſt — 
Für den, der fie judäiſch lieſt. 
Das Ganz’ iſt ein gar ſtarker Trank, 
Viel Dinge bring'ts in Schwung und Gang, 
a noch kein Mäßigkeitsverein 

kocht als gefährlich es verſchrein. — 
5 Bdt. 


u Der Einſender der drei Fragen an die Dir 
97 5 158 ala Eiſenbahn wolle uns ſeinen 

amen und ſeine Wohnung gefälligſt in deutlicher 
Schrift anzeigen. ene we Red. 


Handelsbericht. 

Hamburg, 8. Novor. So lange die Witterung nicht 
durch Kälte die Schifffahrt zu unterbrechen droht, iſt keine 
Beſſerung der Getreidepreiſe zu erwarten, da die Zufuhren 
mehr als hinlänglich find, die ſchwache Kauflust unſerer Con: 
ſumenten zu befriedigen. Nach anderen Häfen haben wir 
augenblicklich gar keinen Abzug. 

Von Weizen wurden in den letzten Tagen einige Partieen 
rother Saat 127—128 Pfd. * 90—91 ½j Rihlr., neuer mär⸗ 
kiſcher 126 — 127 Pfd. A 87 Kthlr. Ct. verkauft. Ab aus: 
wärts kam kein Geſchäft zu Stande. 


Roggen wäre ab Danzig und Königsberg willig zu frü- 
heren Preiſen zu laſſen geweſen, doch fehlten dergleichen An⸗ 
erbietungen; loco wurde ſchöner Danziger 118 Pfd. à 60 
71 Rehlx., ſchleſiſcher 115 Pfd. a 65%, — 66 Rthlr., Mecklen⸗ 
burger 120 — 124 Pfd. a 70%, — 73 ½ Rthlr. Et. begeben; 
ab Dänemark blieb alter 122 — 123 Pfd. à 48 Kthlr., pro 
Frühjahr a 52 Rthlr. Beco. angeboten. ; 

Mit Gerſte war es auf die ungünſtigen engliſchen Be⸗ 
richte wieder flauer. Die letzten Verkäufe waren in Saal 
106 Pfd. à 80 Rtlr. Ct., ſeitdem kam loco nichts von ſchöner 
Waare vor. Auf Lieferung ſehlte es an Kaufluſt, und war 
ab Mecklenburg und Pommern 107 — 108 Pfd. willig a 48 
Rthlr. Beco. zu haben. . 

Hafer wird etwas höher gehalten, da der Markt davon 
ziemlich entblößt iſt; Oberländer 75—76 fd. bezahlte man 
mit 35 Rthlr. Ct., pommerſchen 78 — 79 Pfd. mit 43 Rthlr. 
Ct., neuer 80—82 Pfd. war pr. Frühjahr a 29 Rthlr. Bco. 
käuflich. 8 

Erbſen und Bohnen unverändert. x 

Für Rapsſaat hat die Frage ganz aufgehört, beſte Hol: 
ſteiniſche Saat würde nicht über 106 Rthlr. Beo. bedingen. 

Kleeſaat findet fortwährend zu langſam ſteigenden Prei⸗ 
fen guten Abgang; rothe gilt nach Qaalität 32-33 Mark, 
weiße 35—52 Mk. Ct. pr. 100 Pfd. 2 

Rüböl giebt noch immer nach, loco wird 19% Mk., pr. 
Dezember a 20% Mk., pr. Februar und März à 20% Mk. 
Bco. pr. 100 Pfd. angeboten, aber nur einzeln 2— 4 Sh. 
unter dieſen Notirungen gekauft. 

London, 4. Novbr. Die angebrachten Partieen von 
Weizen beſtanden nur in untergeordneter Qualität, weshalb 
der Preis 1 Sh. wich; ebenſo ging Gerſte wegen ſtarken 
Zufuhren 2 Sh. zurück. Hafer flau, doch blieb der Preis 
noch unverändert. Erbſen ſtiegen 1 Sh. 

Amſterdam, 4. Novbr. Der Markt hat für Raps⸗ 
ſaat und Rüböl ein trübes Anſehen genommen, ſchöne ſächſ. 
Saat erreichte nicht über 32 ½ Lol. Rüboöl fiel neuerdings 
1 


5 Fl. 

Miga, 4. Novbr. Nachdem die Zuführen von Säelein⸗ 
ſaat bis auf 18,500 Tonnen gewachſen und der dringendſte 
Bedarf befriedigt worden iſt, ſo giebt der Preis auch merk⸗ 
lich nach. Heute wird ſchöne Säeſaat mit I Rbl. vergeblich 
angeboten. Die Witterung bleibt mild. 8 


Aktien Markt. 


Breslan, 13. November, Die Eiſenbahn⸗Aktien er⸗ 
reichten heute eine merkliche Preiserhöhung und das Geſchaͤft 
war ſehr animirt. 

Oberſchl. 4% p. C. 115% Gld. Prior. 103%, Br? 
kit. B. 4% voll eingez. p. C. 107) bez. 


dito 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 104 bis 
8 104% bez. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 77 Gb, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105% bis % bezahlt u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 108% bis /½ bezahlt. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zu, Sch. p. C. 107 ½ 3 bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ⸗Sch. p. C. 96 Gd. 7 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 10074, % bezahlt 

u 


Withelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Berlin. Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gd. 8 
Eivorno⸗Florenz p. C. 118 Gld. 
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Der 19. November 1844. 


Von großer Bedeutung für alle Männer, welchen 
das Wohl der Städte-Oednung am Herzen liegt, iſt 
der 19. November, der Tag, an welchem im Jahre 
1808 Friedrich Wilhelm der Dritte das hohe Geſchenk 
der Städte⸗Ordnung, die den Gemeinſinn und die 
Selbſtſtändigkeit der Bürger ins Leben rief, ſeinen 
Städten gewährt hat. Dieſen Tag auch in dieſem 
Jahre wiederum zu feiern durch gemeinſames Mahl, 
an welchem alle Bürger und Bürgerfreunde Theil neh⸗ 
men können, wurde einſtimmig von den beiden hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen. 

Das Comité, beehrt mit dem Auftrage der Anord⸗ 
nung dieſer Feier, beeilt ſich, alle Bürger und Bür⸗ 
gerfreunde hieſiger. Stadt und der lieben Schweſter⸗ 
ſtädte Schleſiens zur Theilnahme an dieſem Feſte freund⸗ 
lichſt einzuladen. i 

Die Anmeldungen zu dem am 19, November im 
Springerſchen (Krollſchen) Wintergarten Mittags 2 Uhr 
ſtattfindenden Mahle geſchehen bis Sonnabend den 
16. November in den Comptoiren der Herren Stadt⸗ 
verordneten Aderholz (Ring Nr. 53) und Jurock (Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 23.) 

Das Feſt⸗Comiteé. 


& Bekanntmachung. 
Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung de 
Weihnachten c. fälligen Zinſen können in * 


30. November 1844 bis 2. Januar 1845 von 


der Sparkaſſe keine Einlagen an 
4 e genommen und keine 

Rückzahlungen geleiſtet werden. Die Einzahlung der⸗ 
un ra welche vom 1. Januar 1845 ab Zin⸗ 
en tragen ſollen, muß d f vember c. 
ar ß daher bis zum 30, No 

Die anderweitigen Geſchäfte der Sparkaſſe werden 
dagegen ununterbrochen betrieben. 

Breslau, den 8. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 


Theater: Hepertoire. 
Donnerſtag, zum Beneſiz für Dlle. Un: 
tonie Wilhelmi, zum erſten Male: 
„Maria von Schottland.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Hans Köſter. — 
Perſonen: Maria Stuart, Königin von 
Schottland, Dlle. A. Wilhelmi. Maria 
Fleming, Dame der Königin, Dlle. Jünke. 
Jacob, Graf von Murray, Hr. Henning. 
Heinrich Darnley, Graf von Lenox, Hr. 
Linden Lord Randolph, Hr. Pollert. 
Graf von Bothwell, Hr. Hegel. Erzbi⸗ 
ſchof von St. Andreas, pr. Prawit. 
Graf von Morton, Hr. Seydel mann. 
Lord Lindſay, Hr. Schwarzbach. Lord 
Ruthwen, Hr. Rieger. Lord Fleming, 
Hr. Clauſius. 
der Königin, Hr. Köckert. Kror, calvi⸗ 
niſcher Geiſtlicher. Hr. Rott mayer. Die 
Wicthin, Mad. Wiedermann. Ein Ber: 
wundeter, Hr. Guinand. Fünf Bürger, 
die Herren Wohlbrück, Stotz, Rott⸗ 
mayer d. J., Brauckmann, Schulz. 
Ein Hauptmann, Hr. Gregor. Ein He⸗ 
rold, Hr. Hillebrand. Ein Page, Olle. 
Stotz. F f 
Freitag: Drittes und letztes Konzert 
des Violiniſten Herrn Francois 
Prume, Ritter ꝛc. und Konzertmeiſter 
Sr. Hoheit des Herzogs von Coburg. — 
Vorher: „Dornen und Lorbeer“, 
oder: „Das ungefanute Meiſter⸗ 
werk.“ Drama in 2 Akten, nach E. La: 
font von W. Friedrich. 
Todes⸗Anzeige. 3 
Das geftern Abend 10 uhr erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden unſeres geliebten Sohnes, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des O.⸗L.⸗G.⸗Referenda⸗ 
rius Adolph Berthold, zeigen hiermit allen 
Freunden und Bekannten des Verewigten, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Glogau und Breslau, am 13. Nov. 1844. 


Im alten Theater: 
Donnerſtag 
Phyſikaliſche Produktion des Phyſikers 
J. Laſchott. 


Fuͤrſtens Garten. 


Dem Wunſche mehrerer unſerer verehrten 
Gäſte genügend, wird von heute ab alle 
Donnerftage ſtatt Mittwoch für ein gut be⸗ 
ſetztes Concert in dem gebeizten neudekorirten 
obern Saale geſorgt ſein, wozu ergebenſt ein⸗ 


laden: 
Seidel. Verw. Thiel. 


Im Verlage von J. Urban Kern in 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 7, iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Iusée 


de la Conversation frangaise 
à Tusage des Allemands et des 
Frangais. 

Nach den beſten älteren und neueren franzö⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern bearbeitet, mit gegen⸗ 
überſtehender deutſcher Ueberſetzung. 
Von Auguſt Schubert. 

27 Bogen in gr. 8. geh. 1844. 

a Preis 1 Rthl. 

Obige mit außerordentlichem Fleiße ausge⸗ 
wählte Sammlung von Geſprächen und Schil⸗ 
derungen wird bei ihrer großen Boll: 
ſtändig keit und dem äußerſt niedrig geſtell⸗ 
ten Preiſe allen Freunden und Lehrern 
der franzsſiſchen Sprache willkommen 
ſein. . 

Der 'stets mit den neuesten Erscheinun 
gen vervollständigten deutschen, franzö 
sischen und englischen 

4 ZLesebibliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien«- Leih - Anstalt 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr 13, Schuhbrücke-Ecke, 
können: täglich Tbeiluehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten, 


- Gold-Pens. 


Von dieſer neuen Sorte ächt vergoldeter 
Stablfedern, welche nicht roſten, jeder Han 
zufagen und elaſtiſcher find als Gänſekiele, 
empfing ich eine neue Sendung und verkaufe 
dieſelben 

12 Stück auf Karte nebſt Halter von Neu⸗ 

ſilber A 12 Sgr., 

das Gros à 144 Stück 3 Rthl. 15 Sgr. 
Außerdem empfehle ich ordinäre Schulfedern, 
das Groß a 7½ und 10 Sgr., fo wie ders 
gleichen feine ohne Ausſchuß à 15 Sgr., wie 
Überhaupt mein Lager von Stahl⸗Schreib⸗ 
Federn aus den Fabriken von Beinhauer, 
Niemeyer, Lewy u. Comp., Henry und 
Colman x, in Hamburg, Brüſſel und Lon⸗ 
don, in mehr als 100 verſchiedenen Sorten 
zur geneigten Beachtung. 


W. Grosser, 


Yorm. ©, Cranz, 


ine Wohnung, beſtehend a 
alk Atfooe und Küche, See Pee 
nebſt Wagenplatz, iſt wegen meiner Berfegung 
von Breslau, von dieſem Jahresſchluß ab zu 
vermiethen, und kann dieſes Quartier erfor: 
derlichen Falls auch ſchon früber braogen wen 
den. Breslau, Tauenzienplatz Nr. 1, den 18. 


November 1844. B. v. Fircks. 


Riccio, Geheimſchreiber 
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Im Verlage von G. Baſſe in Qnuedlin⸗ 


burg iſt fo eben erſchienen und in der Buch⸗⸗ 


handlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 53) zu haben: 
Die neuſten und wichtigſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen 
an den verſchiedenen Arien der 


Muͤhlen, 
als 
Waſſer⸗„Wind⸗ u. Thiermühlen 
ins beſondere 
der Mahl⸗, Oel⸗, Pulver-, Loh⸗, Walk, 
Papier⸗, Schneide-, Schleif⸗ und 
Polirmühlen 


und 
Beſchreibung einiger hydrauliſchen Maſchinen. 
A Mit voranftehenden 
gemeinnützigen Belehrungen 
über die Mühlen überhaupt, zur vortheilhaf⸗ 
teſten Betreibung derſelben in den jetzigen Zei⸗ 
ten, und einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen 
wieder herzuſtellen und alte nach neuer Art 
3 zu verbeſſern. 

Ein unentbehrliches Handbuch für jeden Müh⸗ 
lenbeſitzer und Mühlenbauer. 
Supplementband 
zur vierten und allen früheren Auflagen. 
Mit 21 Tafeln Abbildungen. 

8. Preis 1 Rihl. 15 Sgr. 


Geometriſche Theorie 


der 


Zahnraͤderwerke, 


welche zur Uebertragung der Rotationsbewe⸗ 
gung zwiſchen zwei in derſelben, oder nicht in 
derſelben Ebene liegenden Axen beſtimmt ſind. 


on 
Theodor Olivier. 

Deut ſch herausgegeben von 
Dr. C. H. Schnuſe. 
Mit mehreren Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 22 Sgr. 
Das Buch 
vom 
Jahre 1812. 

d 6 


Oder 
Napoleon in Rußland. 
Dargeſtellt 
von einem Angenzeugen. 
2 Bde. 8. geh. Preis 2 Riyl. 10 Sgr. 


7 2 D 1 € 2 2 
Gewächs⸗ und Treibhäuſer, 
ihre zweckmäßigſte Anlage und Einrichtung 
nebſt gründlicher Anweiſung zur 
Cultur aller darin enthaltenen 
Bäume, Stauden und 


Pflanzen. 

Für Gartenfreunde und Kunſtgärtner. 
Von 
Neumann. 

Aus dem Franzöſiſchen. 

Mit 8 Tafeln Abbildungen. 

8. geh 20 Sgr 


Die Gemuͤſetreiberei. 
Oder 
Anleitung zur Erziehung der Gemüſe 
in Miſtbeeten, Treibhänſern ie. 
Nebſt einer Anweiſung 
Erdbeeren zu treiben. 
Von 
Ludwig Krauſe, 
prakt. Gärtner. 
8. geh. Preis 12% Sgr. 


= Radike, Handbuch der Optik 2 B. 
m. 9 Ktfin, 1839. Lp. 6. f. 3 Rtl. Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt 1839 bis 43. 5 eleg. B. 7% 
Rtl. Simon u. Rönne, die preußiſchen Städte: 
Ordnungen 1843. eleg. geb. Lp. 2½ Rtl. f. 
1% Rtl. Stenzel, Scriptores rerum Silesia- 
carum, 4°, Ir B. 1 Ril. Rückert, Commen⸗ 
tar über den Brief Pauli an die Römer. 2 B. 
1839. Lp. 3 ½ f. 2 Rtl. Sinzel, Legende der 
Heiligen 13 B. 1839. 3 Rtl. Münch, Ge 


d ſchichte der neueſten Zeit 8 B. 1838. 2 ½ Rtl. 


Brockhauſiſches Converſations Lexicon 12 B. 
hfrz. Tte Auflag. 7 Ril. bei Friedländer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 

Zu irgend einer Anſtellung im Lehrfache 
oder dahin einſchlagenden Beſchäftigung em: 
pfiehlt ſich: : 

Hartmann, Doktor der Philoſophie 
und gew. Gymnaſial⸗Lehrer. 


Eine ſehr große Auswahl ſchöner hochſtäm⸗ 
miger Obſtbäume, 80 Schock, 7 Fuß bis zur 
Krone, Aepfel a Schock 12 Rehlr., Birnen 3 
Schock 13 Rthlr., Kirſchen à Schock 12 Rihlr, 
Wallnußbaume à Schock 16 Rthir., Pflaumen 
hochſt. und Spalier, Pfirſichen und Aprikoſen, 
600 Stück, hochſt. und Spalier, Birnen als 
Spalier, Roſenbäume, 500 Stück, auch als 
Strauch, und eine Auswahl Ziergehölze für 
Gartens und Park⸗Anlagen; zu haben bei 

©. Wähner, Kunftgärtner, 
in Pöpelwitz, 
an der Berliner Kunſtſtraße Nr. 38 
Schöne weiße Gänſelebern kauft fortwäh⸗ 


rend und zahlt den höchſten Preis dafür: 
J. Sietkich, ene 67. 


pr 


Lli.iterariſche Anzeigen . | 
der Buchhandlung Joſef Max u. 3 p. in Breslau 
ung? 4 N pe: 
Erſchienen iſt die 6 te Lieferung der — 3 


Vierten, gänzlich umgearbeiteten Auflage des 
C onberſations⸗Lexikon 


zum Handgebrauch, 


paͤdiſches Realworterbuch 


aller Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe, 
vollſtändig in einem Bande, 
oder in 30 14tägigen Lieferungen (von 6 bis 7 Royalquart-Bogen) 
a 5 Sgr. (4 Gr.) 77 
Die erſten Lieferungen 1—3 find in allen Buchhandlungen vorräthig. Gegenwärtige dte 
Auflage hat ſich bereits einer ſo allgemeinen Anerkennung zu erfreuen, daß wir kaum noch 


— 


encyclo 


darauf hinzuweiſen brauchen, wie dieſelbe hinſichtlich ihrer Voll ſtändigkeit und zweckmäßigen 


Anordnung geeignet iſt, größere und koſtſpieligere Werke zu erſetzen, während ſie bei Ver⸗ 
gleichung ähnlicher Unternehmungen im gleichen Umfange leicht den Vorzug beſonderer Gründ⸗ 
lichkeit erkennen laſſen wird. Eine ausführliche Anzeige nebſt Probe des Werkes wind un⸗ 
entgeltlich ausgegeben. — Leipzig, im Auguſt 1844. 
Auguſt Weichardt. 

Vorräthig in Breslau bei Joſef Max u. Komp., in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 

mann, in Pleß bei B. Sowade. 
Medicinische Schriften für Nichtärzte. 


Bei G. Baſſe in Quelinburg iſt erſchienen und in der Buchhendlung von Joſef Max 

und Komp. in Breslau, Oppeln bei Ackermann, Pleß bei Sewade zu haben; 
Die Engbruſtigkeit und das Aſthma 
ſind heilbar. 
Eine Darſtellung vieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten und Ver⸗ 
wickelungen mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungsſchwäche u. ſ. w. 
Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das krankhafte Athmen, nebſt Bemer⸗ 
kungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheit beſonders anwendbare Heilverfahren. Von 
Profeſſor Francis Hopkins Ramadge, NM. Dr., Mitgliede der königlichen mediciniſchen Fa⸗ 
kultät zu London, Oberarzte an dem Hoſpitale für Aſthma, Auszehrung und ſonſtige 
Bruſtkrankheiten c. gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Die Bleichſucht, 


nach ihren verſchiedenen Formen, Urſachen und Folgen gewürdigt und mit genauer Bezeich⸗ 
nung des Heilplans in mediciniſcher und diätetiſcher Hinſicht. Von Dr, Friedr. Richter. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 
Unterleibsbeſchwerden | 


und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nöthigen Rezepten. Von einem praktiſchen Arzte 
Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 11 ½ Sgr. 


Rath und Hülfe für 
Bruch patienten 


jedes Alters und Geſchlechts. Oder: emein faßliche Belehrungen, 

Stand geſetzt werden, nicht nur dieſe Gebrechen richig zu ene darch en c 
Behandlung unſchädlich zu machen, ſondern auch ſelbſt radical zu heilen, und bei ſtattfinden⸗ 
der Einklemmung durch eigene Hülfe den Bruch bald zurückzubringen und ſich ſo vor den 
lebensgefährlichen Folgen derſelben zu bewahren. Nach eigenen Erfahrungen und mit Be⸗ 
nutzung der beſten neueſten Schriften über dieſen Gegenſtand, abgefaßt von einem praktiſchen 

Arzte. Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 

Sagdsessssegegsasesssgesssesedessssedsessddse 
2 Alle, welche nützliche Belehrung und Unterhaltung ſuchen, benachrichtigen wir da⸗ G 
von, daß wir von den beiden werthvollen Werken: . [23 


Die Wunder der Erdrinde, 
oder 
gemeinfaßliche Darſtellung 

der 


Mineralogie und Geologie, 
mit beſonderer Berückſichtigung ihrer Anwendung auf Künſte 
und Gewerbe. i 
SE Mit fehr vielen erläuternden Abbildungen. 
Von Carl Hartmann. 
Stuttgart bei Scheible, Rieger und Sattler. 
gr. 8. 1838. broſch. (4 Rthlr. 12 Ggr.) 
Bis zu Ende dieſes Jahres nur 2 Nthir. 6 Ggr. 


Die 


Schöpfungswunder der Unterwelt. 


Intereſſante Schilderungen 
der berühmteſten Höhlen, Quellen, Erdbeben, Vulkane, 
Bergwerke, Verſteinerungen und anderer 
Merkwürdigkeiten. 
Von Carl Hartmann. 


it Hunderten ſchöner Abbild N 
* Mit * Ebendaſelbſt. — 
Zwei Bände. 8. 1841. (2 Rihlr. 15 Gar.) 
Bis zu Ende dieſes Jahres nur 1 Nthir- 12 Ggr. 


ü alten haben. ö 
3 Vu hendlang von Joſef Max und Komp. in Breslau. 


2 0000006060200000005.0000000000000000080 
i uift und Schönrock in Halberſtadt find fo eben erſchienen und in allen 
ae Ge rgtande, in Breslan bei ee und 22225. zu haben: 

Buch, das neueſte, der enthüllten eheimniſſe, oder: 101 er⸗ 
probte und wichtige Mittel und Vorſchriſten aus der Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft, der Technologie 
zum erſten Male veröffentlicht werden, und von denen manches Rezept mit 
2 bis 20 Fid'r., als Geheimmittel, verkauft wurde. — Aus dem Nachlaſſe 
eines Haus vaters, der als armer Verwalter anfing und als reicher Gutsbeſiber 
ſtarb. Geh. Preis 15 Sgr. - 

Fiſcher, L., der Getreidebrand, feine Urſachen und gründ⸗ 
liche Verhütung Nach den Anſichten und Erfahrungen der ausge? 
zeichnerften Landwirthe unſerer Zeit, fo wie unter Benutzung eigener vieljäh 
riger Beobachtungen bearbeitet. Geh. Preis 10 Sgr. 


aaseassdessoseeeseseseseesesseeeeees 
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E 


und Hausarzneikunde, welche zum großen Theile jetzt 


tlons⸗Prozeß eröffnet, 


allgemeinen Kenntniß gebracht und e 


Rad, d 


= 
3 5 e 
Bekanntmachung. 
In ähe 5 0 Baingow, Belt: 


thener Kreiſes, ſind am eptember c. 
Abends neun Uhr zwei Stück Ochſen, welche 
aus dem Oe ichiſchen getrieben worden 
waren angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. a 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo wer: 
den die unbekannten Eigenthümer hierzu mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich bin⸗ 
nen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe Be⸗ 
kanntmachung zum dritten Male in dem öf⸗ 
fentlichen Anzeiger des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen. wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach $ 60 des Zoll: 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 mit dem 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
inzwiſchen aufgekommenen, Verſteigerungs⸗Ec⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 

Brrelaa, den 9. Oktober 1844. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Di rektor 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
ueber den Nachlaß des am 8. 1805 
hier »erftorbenen Kaufmanns Iſaak Schayer 
liaſohn iſt heut der erbſchaftliche Liquida⸗ 
und ein Termin zur An, 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 
den 18. Dezember, Vormittags 
um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach, in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. i 
Breslau, den 18. Auguſt 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Graben Nr. 37, ſonſt Nr. 1355 belegenen, 
der Henriette verehelichten Caro, geborne 
Epſtein, gehörigen, auf 3085 Rthl. 29 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir ei⸗ 
nen Termin auf 

den 18. Deebr. c. Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1844. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Müllermeiſter Gottlieb Zi m⸗ 
mer beabſichtigt, in der ihm zugehörigen Neu⸗ 
mühle eine Fournierſchneide⸗Maſchine anzulegen 
und zum Betriebe derſelben ein beſonderes 
neues Rad aufzustellen. Daſſelbe fol in ein 
ſchon vorhandenes Gerinne hinter das erſte 
0 as den erſten Mahlgang betreibt, ge⸗ 
be + fonft aber weder in der Lage des Fach⸗ 

aums, noch überbaupt in der Konftruttion 
der ur ee . werden. 
ies w mit unter Be 
die viesfälligen gefetlicien Bellmmungen aul 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete E, 
wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 


unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 


en, widrigenfalls nach Vorſchrift des § 7 des 
Gefeges 908 28. Oktober 1819 fäte nicht 
darauf geachtet werden wird. 
Breslau, den 4. Novpbr. 1844. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf der sub Nr. 2 des Hypothekenbuchs 
von Blumenthal verzeichneten Sufanna Mo⸗ 
lucha'ſchen Kolonieſtelle ſtehen Rubr. III. 
Nr. 1 250 Rtl. zu 5 pt. zinsbar und nach 
dreimonatlicher ie ng 12 fer den 

arnhä Gottlieb So l. 
a e vom 30. Septbr. 1790 ein: 
etragen. & 

Das hierüber ausgefertigte Inſtrument ift 
angeblich verloren gegangen und das Aufge: 
t aller derer beſchloſſen worden, welche als 
füge nhümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder De 
chen Brief Inhaber Anſprüche darauf zu ma⸗ 
Der meinen. 
iſt auf Termin zur Anmeldung 


den 
vor demand. Dezbr. c. Vorm. 10 uhr 
in unſer Ober Landes⸗Gerichts⸗ uſseſſor Schön 
ſich in diefen erichts⸗Lokal anberaumt. Wer 
ſeinen Anſpr Termine nicht meldet, wird mit 
damit ein Inden ausgeſchloſſen, es wird ihm 
erlegt und dane währendes Stillſchweigen auf: 
für amortiſirt „etloren gegangene Inftrument 
Kupp, den 28 Art werden. 


der Anſprüche 


Auguſt 1844. 
Königl. Land⸗Gericht. 
Grothe. 


N Seven zur Landwirthſchaft 
enſion ein anſtändi eren Gute gegen mäßige 
Nähere bei F. W. iges Unterkommen. Das 
goldnen Helm. 


Weiditzer, Nikolaiſtraße 


a 


ine Verkauf. 
Das den 
dreihubige Bauergut Nr. 8 zu Beckern, Strie: 
gauer Kreiſes, abgeſchätzt auf 6390 Thlr. 20 
Sgr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe fou 
am 15. Mai 1845 Vormitt. 11 uhr 
an Ort und Stelle zu Beckern ſubhaſtirt werden. 
Striegau, den 31. Oktober 1844. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Striegau. 
„Mühlenvauten. 
Der Müllergeſelle Carl Hennſel zu Gloſch⸗ 
kau beabſichtigt, auf zu acquirirendem Grund 


und Boden daſelbſt eine Bockwindmüyle zu er⸗ 


bauen, was in Gemäßheit des Geſetzes vom 
28. Oktbr. 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird und werden zugleich dieje⸗ 
nigen, welche gegen das projektirte Etabliſſe⸗ 
ment ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, aufgefordert: 
daſſelbe innerhalb 8 Wochen präcluſioiſcher 
Friſt bei dem unterzeichneten Amte anzumel⸗ 
den, indem nach Ablauf dieſes Zeitraums 
nicht weiter auf Einwendungen geachtet, 
ſondern die Conceſſions⸗Erthenung bei der 
Königlichen Regierung beantragt werden 
wird. 
Neumarkt, den 7. November 1844. 
Königliches Landraths-Amt. 
Schaubert. 


Bekanntmachung. 


Nach erfolgter Uebereinkunft mit dem fürſt⸗ 
lichen Dominio zu Polniſch Neitkow und der 
Gemeinde daſelbſt, beabſichtigt die Tuchmacher⸗ 
Corporation in Grü.berg am Janitſchkebach 
unfern Plothow, am ſogenannten Krebsſteige, 
eine Tuchwalke zu errichten. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
und werden alle diejen gen, welche gegen be⸗ 
ſagte Anlage vielleicht einen Widerſpruch zu 
haben vermeinen, zugleich aufgefordert, ſolchen 
binnen 8 Wochen pracluſiviſcher Friſt vom 
Tage dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, ſo⸗ 
wohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath, 
als auch bei genannter Corporation anzubringen. 
Später 1 Einwendungen werden 
unberückſichtiget bleiben. . 

in den 5. November 1844. 
Der Kreis⸗Landrath v. Bojanowsky. I 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die theilweiſe Lieferung der pro 
1845 erforderlichen Unterhaltungs⸗Materialien 
auf die Straßen des VII. Wegebaukreiſes, 
und zwur: 

A. Auf die Breslau⸗Schweidnitzer 

Straße: 
a) von Mörſchelwitz bis Kiefendorf mit ca. 
150 Schtrth. Steinen; 

b) von Strehlitz bis gegen Weizenrodau 
von ca. 90 Schtrith. Steinen; 

B. Auf die Schweidnitz⸗Franken⸗ 

fieiner Straße: ® 
a) von Neudorf bis Reichenbach mit circa 
60 Schirth. Steinen; 
bp) von da bis zur evangeliſchen Kirche in 
Peilau mit ca. 60 Schteth. Steinen; 
e) von da bis zur Kleutſcher Grenze mit 
ca. 40 Schtrth. Steinen; 
©. Auf die Reichenbach⸗Strehlener 
Straße: 5 
a) von Reichenbach bis Prauß mit circa 
80 Schtrh. Steinen; 
b) von Prauß bis Pantenau mit ca. 75 
Schtrth. Steinen; 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu werden folgende Termine: x 
1) Für die Straße ad A auf Mittwoch den 

20. Nov. a. c., im Gaſthofe in Strehlitz; 
2) für die Straße ad C, auf Donnerſtag 

den 21. Novbr. a. c., im Gaſthofe zu 
Prauß; 
für die Straße ad B, auf Montag den 
25. Novbr. a. c., beim Bräuer in Nie⸗ 
der⸗Peilau⸗Schlöſſel ; 
ung mal, Kachmittags um 2 Uhr angeſetzt, 
merken zonskäbige Unternehmer mit dem Be: 

erken eingeladen, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
n Streb an 18. d. M. ab in den Zolſtätten 
zu Strehlie, Reichenbach und Bertholdsdorf, 


fo wie bei dem u in; : 
bereit liegen. nterzeichneten, zur Einſicht 


Reichenbach, den 6. Novbr. 1844. 
Der Wegebaumeiſter Nudolphy. 


In den hieſigen For a 
Kirferhotg abgchunden num koa, ich von 
1) Ein Schafſtall von 240 Fuß Länge, 40 
9) 8 Saen o rheinländiſch. 
; A DYH 

Faß Breite, 11%, Faß Gbr heulend. 

3) Eine Scheuer von 240 Fuß Lange, 44 
Fuß Breite, 16 Fuß "Höhe rheinländiſch 
und ſeiner Vollendung nahe 2 
4) Ein Schafſtall von 240 Fuß Länge, 40 
Fuß Breite, 12 Fuß Höhe rheinländiſch. 
Auf perſönliche Anfrage oder auf frankirte 
Briefe ertheilt das unterzeichnete Forſtamt nä⸗ 
here Auskunft. Bemerkt wird hierbei, daß 
aus den Schafſtällen von 240 Fuß Länge auch 
doppelt ſo viele, jeder von 120 Fuß Länge, 
angefertigt werden können, und daß der Trans⸗ 
port der abgebundenen Gebäude bis zur Oder 
und auf derſelben in Entrepriſe genommen 
n. 

ae ie 11. November 1844. 


„Jeltſcher Forſtamt. 
Gräflich Scheme Fee, Waldbereiter. 


2 


ungnitz ſchen Erben gehörige Materialen zur Unkerhaltun 


* 


N 2 \ 
Bekanntmachung. Hoher Beſtimmung zufolge Toll die Anlieferung nachſtehender 


und Ohlau pro 1845 an den 


der Chauſſeen in den drei Baukreiſen zu Neumarkt, 
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden, und zwar: 


Breslau 


Im IAÜſten Baukreiſe Neumarkt. 


1) Auf der Berlin⸗Breslauer Chauſſee: 


a. von der Liegnitzer Regierungsbezirks⸗Grenze bis zum Wültſchkauer Straßen: 


Kretſchaaem 90 


b. v. Straßenkretſcham b. Kammendorf 200 


c. von Kammendorf bis zur Sarauer 


Schtrthn. Feldſteine, 18 Schtrthn. reinen Kies. 
dito 8 dito 


Feld grenze „288 dito 36 dito 
d. von der benannten Grenze bis Liſſa 55 dito 
e. von Liſſa bis an die Barriere zu 
FCC dito 36 dito 
2) Auf der Waldenburg⸗Maltſcher Kohlenſtraße: - 
f. von der Zen Wege⸗Inſpektionsgrenze bis Hulm 95 Schadtrthn. reingeſiebten Kies, 
g. von Hulm bis Wüliſchkau l dito. 


b. von Wültſchkau bis Maltſch 3 Schtrehn. Feldſteine 53 


dit 


o. 
Hierzu ſind die Lizitations⸗Termine für die Strecke e. den 9. Decbr. von 9 bis 11 uhr 
Vormittag im Königl. Chauſſeehauſe zum letzten Heller; für die Strecke d. und c. im Kö⸗ 
niglichen Chauſſeehauſe zu Frobelwig den 9. Ocbr. Nachmittag von 3 bis 5 uhr, und für 


die Strecken a. b. f. g. und 
Vormittag von 8 bis 11 Uhr angeſetzt. 


h. im Königl. Chauſſeehauſe zu Wültſchkau den 10. Dezbr, 


Die Bedingungen liegen in jedem Chauſſeehauſe, ſo wie in Neumarkt bei dem Königl. 
Wegebaumeiſter Herrn Arnold vom 30ſten d. M. ab zur Einſicht vor. 
s Im Sten Baukreiſe. 
1) Auf der Chauſſee von Breslau nach Oels und hinter Oels: 
a, für die Strecke von Breslau nach Hundsfeld * ace e, 
er F 


of see 
e. im Dorfe Bohrauuuu + 
d. im Dorfe Schmarſe 
e. zwiſchen Schmarſe und Oels 


f. von Oels bis zur Kreisgrenze vor Görnsdorf 90 


Hierzu ſind die Lizitations⸗Termine für die 


+ 


1 dito. 
9 dito. 
FERFEIRT dito. 
dito. 


Strecke a. von 10-12 uhr Vormittags den 


28. Novbr. in dem Konigl. Chauſſeehauſe zu Carlowitz; für die Strecken b. c. du e. von 
8—11 uhr Vormittag den 27. Novbr. im Königl. Chauſſeehauſe zu Langwieſe, und für die 
Strecke . von 3—5 Uhr Nachmittag den 27. Nov. in dem Königl. Chauſſeehauſe zu Zeſſel 


beſtimmt. 
2) Auf der Chauſſee nach Striegau: 
6. In die Dörfer Groß⸗Mochbern, 


Kriptau und Kammelwitz 16 Schtrihn⸗ Felbſteine. 


Ueber die Vertheitung dieſer Steine wird Beſtimmung erfolgen, wie dieſe geſchehen ſoll. 
Hierzu iſt der kicltations Termin von 3 bis 5 uhr Nachmittag den 28. Nopbr. c. im 


Königl. Chauſſeezollhauſe zu Groß⸗Mochbern feſtgeſtellt. 
Die Bedingungen zu vorſtehenden Lizitationen ſind vom 


23ſten d. M. ab in den vor be⸗ 


merkten Chauſſeezollhauſern und bei dem Königl. Wegebaumeiſter Hrn. Schnepel in Bres⸗ 


lau, Mattpiasſtraße Nr. 55, a 

i m 

1) Auf der Oberſchleſiſchen Chauſſee: 
a 


. von Ohlau bis Roſenhaiin 
von Roſenhain dis Heidaun 
von Heidau bis Brieg 
von Brieg bis zum Weinberg . 


25 
1 
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. vom Anfang des Dorfes Jägern⸗ 
dorf bis zu Ende des Dorfes Loſſen 60 
h. vom Ende des Buchitzer Pflaſters 
bis zur Regierungsbezirksgrenze 24 
2) Auf der Neiſſer Chauffee: 
i. von Roſenhain bis Frauenhein 
k. von Frauenhein bis Bärtsdorf 


J. von Bärtsdorf bis z. Regier.⸗Bez.⸗Grenze 66 


Hierzu ſind die Licitationstermine für a in 
den 3. Ocbr. von 9—12 uhr Vormittag; für 


dito. 
+ 200 Schachtruthen Baſaltſteine, 
von Weinberg bis Jägerndorf . 90 Schachtruthen 


Aten Baukreiſe. 
. von Gröbelwig bis Baumgarten . Feldſteine, 
0 dito. . 


dito. 8 
reingeſiebten Kies, 


Schachtruthen Baſaltſteine. 


dito. 
40 Schachtruthen reingeſiebten Kies, 
50 dito dito. 

dito dito. 


dem Königl. Chauſſeehauſe zum Baumgarten 
die Strecken b. e. und d den 3. Decbr. von 


2—5 uhr Nachmittag im Zollhauſe zu Haydauz für die Strecken e. f. g. und h den Aten 


Dechr. von 8— 11 uhr Vormittags im Zollhauſe zu Jagerndorf, und für z. 
3—5 Uhr Nachmittag den 4. Decbr. im Zollhauſe zu Frauenhein angefegt. 
Die Bedingungen zu vorſtehenden Lizitationsterminen find vom 27, 


k. und 1. von 


November c. in den 


Königl. Chauſſeehauſern und bei dem zu Ohlau im Gaſthofe beim Bahnhof daſelbſt wohnen⸗ 
den Königl. Wegebaumeiſter Herrn Schultz einzuſehen. e 


Breslau, den 13. November 1844. 
Königl. Wegebau 


Bekanntmachung. 1 
Der Bauerguts⸗Beſitzer Hielſcher zu Mi⸗ 
chelsdorf beadſichtigt vie von ihm nach der öf⸗ 
fentlichen Bekanntmachung vom 20ſten Juli 
e. a. nur zum eigenen Haus: und Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf beſtimmte Mahlmühle, wozu ihm 
bereits die polizeiliche Genehmigung ertheilt 
worden, nunmehr auch für Fremde überhaupt 
gewerbsweiſe, ohne alle Be chränkung, zu be⸗ 
nutzen. Es ſoll jedoch auch nicht im minde⸗ 
ſten eine Abweichung von der, in der gedach⸗ 
ten öffentlichen Bekanntmachung vom 20ſten 
Juli c. a. näher angegebenen Ausführung 
reſp. von dem dazumal eingereichten Situa⸗ 
tions- und Nivellements⸗Plan ſtatt finden. 
Indem ich dieſe beabſichtigte Veränderung 
auf Grund des Geſetzes vom 28ſten Okto⸗ 
ber 1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich zugleich alle Diejenigen, welche 
dagegen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hiermit auf, ihre etwaigen 
Einwendungen binnen einer Präkluſivfriſt von 
8 Wochen bei mir anzuzeigen, widrigenfalls 


nach Ablauf derſelben die Conceſſion zu dieſer 
Erweiterung ohne Anſtand nachgeſucht wer: | 


den wird. 
Waldenburg, den 24. Oktober 1844. 
Der Verweſer des königl. Landrath⸗Amtes 
v. Crauß. 
2 nn a ER ee 
Aufforderung. 
Herr Dr. med. Buchholz, welcher ſich 
Anfang d. J. von Breslau entfernt und bei 
Unterzeichnetem ein Pferd, Geſchirr u. Wagen 
zurückgelaſſen hat, wird erſucht, ſein Eigen⸗ 
thum binnen 4 Wochen, vom heutigen Tage 
an, eee derſelbe ſeiner 
rüche verluſtig geht. 
* 5 den 4. November 1844. 
Hartmann, Gaſtwirth, Roſenthalerſt. 3. 


Ein zuverläſſiger Mann wünſcht bald oder 
vom 1. Dez. ab, Stiefeln und Kleider zu rei: 
nigen. Näheres Hummerei 51, 3 Stiegen. 


Schnittwaaren⸗Auktien. 
Die auf den Iten d. M. angekündigte Auk⸗ 
tion findet Freitag den Löten d. M. ftatt, 
Verwittwete Lonis Zülzer, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 5, 
im goldenen Löwen. 


s Snfpeltion. z Viebig. 
2 PER : 


Wein⸗Auktion. 


Am 1öten d. M., Vormittags 9 Uhr, 
wird Ohlauer Straße im Gaſthofe zum 
Rautenkranz die Auktion von 5 

Ungar⸗, Rhein-, und franzöſiſchen Roth⸗ 

und Weiß⸗Weinen 
fortgeſetzt, auch werden am Schluſſe ei⸗ 
nige Tauſend Stück feine Cigarren vor⸗ 
kommen. . 

Breslau, den 13. November 1844. 

Mannig, Auftons-Commife. 
Bekauntmachung. 5 

Die auf den Löten d. Mts. angekündigte 
Burg hardſche Auktion iſt auf einen andern 
Termin, der ſpäter bekannt gemacht werden 
wird, verlegt worden. 

Breslau, den 12. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


5900000000:080 
geen wer keren 088 

Schmiedebrücke Nr. 56 iſt der 2te 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Entree, 2 Kellern, 2 Küchen und 2 
verſchließbaren Bodenkammern, zu ver⸗ 
A miethen. Das Nähere erfährt man: & 
Ring Nr. 21, 2 Treppen hoch, und % 
9 Abredhrs:Straße Nr. 57, im Laden. 

A NB. Auch kann die Wohnung ge⸗ 2 

theilt werden. 2 8 

2986009990:090006005 
Bermietbungss Anzeige, 

In dem Haufe Nr. 87 Hierfelbft, circa 1000 
Schritt von der Stadt Reichenbach entfernt, 
iſt die geräumige zweite Etage von 6 Piecen 
(unter welchen die größte von 670 Q. ⸗Fuß 
Flächenraum) zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. Es wird gewünſcht, dieſe Wohnung 
an eine Herrſchaft im Ganzen zu überlaſſen, 
und können, falls es noch an Kaum fehlen 
ſollte, Zimmer in einer andern Etage dazu 
Aae eu it eine Wagenr 

ür Equipage Haltende ens 
miſe We zu 4 Pferden vorhanden 

Auf portofreie Anfragen ertheilt nahere 
Auskunft, im ſtadt. Antheil Ernsdorf bei 
Reichenbach in Schl. Gründler. 
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Großer Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren. 

Auch in dieſem Jahre habe ich mich veranlaßt gefunden, einen bedeutenden Theil meines Waaren⸗Lagers zu 
einem gänzlichen Ausverkauf zu beſtimmen, und find dabei zu bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen vorzüglich beach⸗ 
tenswerth: 500 Stück wollene Kleider und Mäntel, in allen Gattungen, die ſich ſowohl zu eleganten Geſell⸗ 
ſchafts⸗Roben, wie auch zu gewöhnlichen Haus- und Ausgehe⸗Kleidern eignen, von 2 Rthl. ab, ſteigend bis zu 4, 5 und 6 
Rthl.; eine gleich große Auswahl von allen Sorten wollener Umſchlagetücher, 1%, groß, von 1 Kthl. ab bis 5, 6 und 
8 Rehl.; echtfarbige moderne Kattun⸗Kleider von 1 Rthl. ab; geſtickte und brochirte Gardinen von 2 Rthl. ab 
pro Fenſter bis 3, 5 und 6 Rthl.; ſechwarze ſeidene Kleiderſtoffe, in allen Breiten, von 20 Sgr. ab; Sticke⸗ 
reien, als: Kragen, geſtickte Taſchentücher, Manſchetten; Handſchuhe u. f. w. u. f. w. 

Sämmtliche Preiſe ſind außergewöhnlich billig, doch unbedingt feit: 


| Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, eine Treppe hoch. 


Nothwendige Erklaͤrung 
in Betreff der Trausport⸗Verſicherung auf Meſgüter. 
unterzeichnete finden ſich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß für alle Die⸗ 
jenigen, welche ſeither bei Frachtzahlungen die Aſſekuranz Prämie decortirt haben, an⸗ 
genommen wird, als wollten dieſelbe ihre Meß: Güter von allen Mefplägen nicht unter 
Aſſekuranz gehen laſſen, und kann ihnen im Falle eines Unglücks keinerlei Anſpruch auf Ent⸗ 


ſchädigung zuſtehen. Breslau, 11. Novbr. 1844. 
Meyer H. Berliner. Johann M. Schay. 


20009809090900009900900008000006008000000 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein bisheriger Werkmeister, & 

Herr Schmelzer, mein Geſchäft übernommen hat und ganz in der Art, wie ich & 
22 daſſelbe betrieben, fortſetzen wird; da ſich derſelbe im Befig der ſämmtlichen Maaße & 
befindet, fo iſt es ihm ein Leichtes, jede gütige ſchriftliche wie mündliche Beſtellung & 
nach meinen Grundfägen ſauber und reel auszuführen. Den Ausverkauf ſetze ich in & 
demſelben Lokale bis Weihnachten fort. L. F. Podjorsky 


3 Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich das 
2 Schneider⸗Geſchäft des Herrn L. F. Podjorsky mit dem heutigen Tage übernommen 
2 habe, und bitte, mich auf Obigen beziehend, das Vertrauen, welches Sie demſelben 
2 ſchenkten, auf mich zu übertragen. Ich werde mir die größte Mühe geben, allen 
© denen hohen Herrſchaften, welche mich mit gütigem Vertrauen beehren, etwas, ausge 
8 zeichnet Schönes zu liefern. Ich werde das Schneidergeſchäft ſo einrichten, daß Jeder, 
© der ſich etwas Neues machen läßt, auch die Reparaturen bei mir gemacht bekommt. 
& Correſpondenzen der erſten Meifter der größten Städte des In- und Auslandes, fo 
© wie die zweckmäßigſten Journale und Chablonen zu meinen praktiſchen Kenntniſſen 
* ſetzen mich in den Stand, allen nur möglichen Anſprüchen zu genügen. 

© Breslau, im November 1844, Schmelzer, Schneidermeiſter. 

. Schuhbrücke Nr. 27. 
20899880000000000300806060080000600000080 


F. Scheder und F. Bruck aus Schweidnitz 


beziehen bevorſtehenden Eliſabethmarkt mit einem wohlaſſortirten Lager von %, und %, 
Bukskins zu Paletots und Beinkleidern und litvographirten Weſten- und Kleider Stoffen, 
und zeigen dies ihren Abnehmern zur gütigen Beachtung ergebenſt an. 

Verkaufslokal: Reuſche⸗Straße Nr. 66, in den zwei Faſanen, vis -A- vis- dem goldnen 
Schwerdt, erſte Etage. f t 2 


Friſch geſchoſſene ſtarke Hafen, 
5 ; gut geſpickt verkaufe ich das Stück 15 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


RROSOOHOODOOHAOS 


Durch neue Zuſendungen verftärkt, empfehle 
ich einer gütigen Beachtung mein Lager in 
weißen Waaren, Stickereien, ſchwarz ſeidenen 
Stoffen, wollenen Waaren, Cattunen, wovei 
eine große Partie ganz ächt farbiger Cattune 
zu 2%, und 3 Sgr. die Berliner Elle. 

Für Herren 
eine reichhaltige Auswahl Weſten in Sammt, 


ſchentücher, fertige Hemden, Chemiſeits und 
Halskragen. 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


»Macaſſar⸗ Del, allein das Haar bele⸗ 
bend, empfing à 10 Sgr. bis 1½ Rtl., Per: 
ſiſchen Creme, den ſchöͤnſten weißen Teint ge⸗ 
bend, à 10 Sgr., 

die Parfümerie⸗Hauptniederlage 
bei Brichta, Nr. 77. Schuhbrücke, 
der Streckenbach'ſchen Weinhandlung gegenüber. 


Ein ſchönes Violoncello von ſtar⸗ 
kem edlen Ton und eine Straduari⸗Violine ſind 
ohne Einmiſchung eines Dritten pro 30 Rtl. 
zu verkaufen ebendaſelbſt. 


Unterzeichneter beabſichtigt, eingetretener 
Familien⸗Verhältniſſe wegen feine Werkzeuge 
und Waarenlager zu verkaufen. Die darauf 
Reflektirenden mögen ſich daher bei dem Be⸗ 
ſitzer melden. Die Verhältniſſe und die Zahl 
der zu verkaufenden Gegenftände können die 
ſich meldenden Käufer ſtets in Augenſchein 
nehmen. 

Man bittet ſich in frankirten Briefen an 
den Beſitzer der betreffenden Gegenſtände zu 
wenden. 

Löwenberg, den 12. November 1844. 

1 r Hayn, 
alleiniger Zinngießer am genannten Orte. 
Straßburger = 

Gaͤnſeleber⸗Paſteten, 
reich garnirt mit friſchen Perigord⸗ Trüffeln, 

C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 67. 
Zur Aten Klaſſe 90ſter Lotterie ‚find die %/, 


empſiehlt: 


aftfüllen, fo m. 


zwei Eſelinnen von zwei und drei Jah 
8 


ren ſtehen zu baldigem Verkauf, und 


giebt über denſelben die na e Auskunft 
Ki hodafeeie Briefe a * Ben! 2 
das Wirthſchaſtsamt zu Mondſchütz J 

bei Wohlau. » 
N ο⁰ẽꝓi¹ 


F ˙ AAA RE 
Vor dem Nikolai⸗Thor, kurze Gaſſe Nr, 
14 B. ift ein geräuniiges Quartier in der er 
en Etage nebſt Garten⸗Benutzung und allen 
equemlichkeiten zu vermiethen und Termin 
Weihnachten zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth, kurze Gaſſe Nr. 14 A4. 
Augekommene Fremde. 

Den 12, November. Hotel zur goldenen 
Gans: Ihre Durchl. Fürſtin v. Hohenlohe⸗ 
Schellingsfürſt aus Ratibor. Hp. Gutsbeſ. 
Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Gr. v. Bethuſy 
d. Berlin, v. Schickfus a. Trebnig, Promnitz 
a. Grüben, v. Otocki a. Polen, Fliegel aus 
Schäbekirch, Schenk a. Auſche. HH. Kaufl. 
Dubois a. Düren, Simon a, Leipzig, Hotel 


Landes ⸗Aelteſter v. Nickiſch aus Schwarzau. 
Hr. Major v. Logau aus Broslawitz. HH. 
Gutsbeſ. Gr. v. Seherr⸗Thoß, Pavel aus 
Tſcheſchen. Hr. Oecon.⸗Direct. Herrmann v. 
Toſt. OH. Kaufleute Kamienski aus Poſen, 
Tauber a. Rybnick. — Hotel de Gilefie: 
Hr. Partic. v. Taczanowski a. Poſen. Herr 
Dr. Bellmann a. Berlin. Hr. Kaufm Lincke 
a. Grünberg. Hr. Fabrikant Möller a. Ra⸗ 
tibor. — Hotel zu den drei Bergen: 
Fr. General Gr. v. Oſorowska a. Warſchau. 
HH. Kaufl. Leſſing a. Bremen, Trautmann 
a. Oppeln. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hp. Gutsbeſ. Kieiſon a. Lorzendorf, v. Or⸗ 
denga a. Oſtrowo. Hr. Oberamtm. Mentzel 
aus Kottwig, Hr. Gutspächter Riegner aus 
Oklitz. Hp. Kaufm. Hartmann und Forſt⸗ 
Eleven v. Spangenberg u. Praſſe a. Grüſſau. 
Hr. Lieut. Engel a. Krappitz. Hr. Fabrikant 
Bruck aus Schweidnie. — Zwei goldene 
es wen: HH. Wentzel a. Ratibor, Schulze u. 
Friedländer a. Oppeln, Altmann a. Warten⸗ 
berg, Zander u. Lieut. Schrötter aus Brieg. 
Deutſches Haus: Hr. Handelsmann von 
Skorzewski a. Havre. Hr. Kaufm. Urban a. 
Liſſa. Hr. Holzhändler Kremſer aus Loslau. 
Hotel de Saxe: HH. Kaufl. Kabiſch aus 
Kreuzburg, Krantz a. Kozmin. Hr. Inſpect. 
Falk a. Medzibor. 


Graupner aus Wartenberg. Hö. 
Steueromts⸗Controleur Ben ur Ei Ba 


ger.⸗Auskultator Gobbin aus Wohlau. Herr 
Paſt. Storch a. Prausnitz. — Weißes Roß: 
Hr. Domainenamts⸗Aktuar Stern aus Poſen. 
Weißer Storch: HH. Kauſt. Baron aus 
Pleſchen, Wiener aus Berlin, Holländer aus 


Hr. Partic. Epſtein aus 
Wartenberg. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. 


In der Schweizerei | 


hinter dem Freiburger Bahnhofe findet jetzt 
von heute, Donnerſtag den 14. November, ab, 
alle Donnerſtage, Sonnabende, Sonntage und 
Dienſtage Concert ſtatt. 

Da das ſchon oft öffentlich belobend erwähnte 
Trio, welches ſeit Jahren in dem an der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn gelegenen Glashauſe muſicirt, 
auch in meinem Lokal ſich ſtets beſtreben wird, 
den Beifall meiner geehrten Gäfte ſich zu er⸗ 
werben, ſo darf ich wohl um recht zahlreichen 
Beſuch bitten, und mache demnach meine er⸗ 
gebenſte Einladung. Der Neſtaurateur. 


Als Krankenwärter empfiehlt ſich den 
Herren Aerzten zur gütigen Beachtung 
W. Dickmann, 
vormals Gehülfe des ſel. Herrn Wundarzt 
Pätzold. Albrechtſtraße Nr. 20, der Regierung 
gegenüber, und Schmiedebrücke Nr. 56, vis- 
a-vis der Stadt Warſchau. 

Ein Gymnaſial⸗ Oberlehrer iſt erbötig, 
Schüler hieſiger Schulanſtalten in 
Aufficht und Pflege zu nehmen. Gi: 
tern, welche geſonnen ſind, ihm ihre Söhne zu 
übergeben, erfahren das Nähere durch gefäl⸗ 
lige Mittheilung des Herrn Rector Dr. Reiche, 
wohnhaft Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Für Damen 


empfiehlt eine ſehr große Auswahl ſehr ge 
ſchmackvoller Hüte in Seide und Sammt, ſo 
wie feiner Hauben: 


die Handlung von Maria Morſch, © 


aus Leipzig, Ring Nr. 51, erſte Etage. 


Cigarren⸗Offerte. 


Wem daran gelegen iſt, gute preiswürdige 
und ſtets ein und dieſelbe Sorte Cigarren, 
das Tauſend zu 6 und 8 Athl. (25 Stück 
4% und 6 Sgr.) zu rauchen, bemühe ſich zu 
JA. Morſch, Ring 51, erſte Etage. 

Aechte friſche 


„„Perigord Truffeln 

em : neter Qualität und em 

pfiehlt = 5 Blei) Schmiedebrücke 67. 
Zum Jahrmarkt habe ſch ei Be Tüs⸗ 

Bi. ch eleganten ** 


Atrappen, 
worunter viele neue find, aufgeſtellt, wozu ich 


\ äftsfreunde ergebenſt einlade. 
weg n Wolfram, Atrappenfabrikant, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 


Ein ganz zuverläſſiger Jäger, mit den be⸗ 
ſten Atteſten verſehen, welcher zugleich Baum⸗ 
zucht und jede Art Bedienung gut verſteht, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, eine an⸗ 
gemeſſene Stellung, mehr auf gute Behand⸗ 
lung ſehend. Näheres durch J. E. Müller, 
Kupferſchm iedeſtraße Nr. 7. 
Verloren 

wurde am 10. d. ein braun⸗ umd weißge⸗ 
fleckter Wachtelhund. Der Wiederbringer er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung Nadlergaße 
Nr. 7, im Gewölbe, 5 

Vor Ankauf deſſelben wird gewarnt. 

4000 Rthl. à 5 pCt. Zinſen, werden auf 
ein hieſiges neu erbautes, in einer der beleb⸗ 
teften Straßen belegenes Wohnhaus, zur zwei⸗ 
ten jedech ſichern Hypothek geſucht. Näheres 
iſt zu erfragen Tauenzienſtraße Nr. 11, beim 
Eigenthümer, täglich früh bis 9 uhr und Nach⸗ 
mittags bis 3 Uhr. 

Große Holſteiner Huftern. 
. in Schalen 
empfing und empfiehlt die Weinhandlung: 
F. Werner, 
Schweidnitzerſtraße, 
vis-a-vis dem neuen Theater. 

Während der Dauer des bevorſtehenden 
Marktes iſt Carlsſtraße Nr. 12 ein offenes 
Verkaufsgewölbe nebſt heizbarem Com⸗ 
toir zu vermiethen. Das Nähere dafelbft beim 
Eigenthümer. 


gaggggsggsssssesese 
Eiſen bahn⸗aktien⸗Verluſte © 
E können durch den baldigen Ankauf einer G 
5 ſichern 5 pCt. Zinſen tragenden Hypo⸗ © 
thek von 12,000 Nthle, gedeckt, dann 
pupillariſch ſichere Hppotheken & 
von 6400 und 20,000 Rihlir. ſofort 8 
© cedirt werden. Das Nähere Hum⸗ & 
5 merei Nr. 3 par terre. 


5305960808 556000008 


Verkauf eines einſpännigen 
Fuhrwerks. 

Eine polniſche Schimmelſtute nebſt leichtem 
Wagen mit Plaue und ſonſtigem Zubehör 
ſteht veränderungshalber vor dem Schweidnitzer 
Thor im Gaſthof zur Sonne zum Verkauf. 

In der Ohlauer Vorſtadt, in dem Hauſe am 
Holzplatz Nr. Aa,, iſt der 2te Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, einem Kabinet, Küche und Bo⸗ 
denkammern, vom Neujahr ab beziebbar, zu 


vermiethen. Das Nähere iſt bei der Wittwe 


Scheel daſelbſt 


denſtraße du. und beim Eigenthümer, Wei⸗ 


„zu erfahren. 


gangen, weshalb vor dem Ankauf gewarnt 


Seide und Wolle, Cravatten, Shawls und zum weißen Adler: H. Gr. zu Dohna 
Shüupſe, ſeidene, leinene und baumwollene Ta- u. Hauptm. v. Gersdorff a. Kotzenau. Hr. 
Looſe Nr. 4307 c, und 66,437 Cc. verloren ge: | Frobfhüg. 


wird. BR. 2 Geld- & Rffecten - Cours. 
otterie⸗Untereinnehmer in 
Patſchkau. Breslau, den 13. November 1844. 
Unterkommen⸗Geſuch. - 
Eine Wittwe in mittleren Jahren, gebilde⸗ Geld - Course, Briefe. | Geld. 
ten Standes, wünſcht als Wirthſchafterin bei| Holland. RandDucaten : . ..| — — 
einem einzelnen Herrn unterzukommen. Nähe: | Kaiser, Ducsten + — 5 
res ertheilt Wittwe Rösner um weißen Hirſchſ priedrichsdor . . . » . - 27 — 1137 
Schweidnigerſtr. 50, im Hofe 2 Er. Label ai 1115 „ — 
Offene Stelle Polnisch Courant. — — 
für einen Handlungs⸗Commis in einer Spe⸗ Polnisch. Papiergeld 97 Ex 
zerei-Handlung, 4 Meilen von Breslau. Naü⸗ Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 104 — 
heres bei Guſtav Krug in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 50 5 Effoeten-Course,’ Pau 
Taſchenſtraße Nr. 30 ift eine Wohnung von ea 
3 Stuben, Küche, Keller und Bodengelaß fo: | Staats-Schuldscheine 2 — 99% 
gleich zu vermietgen. Scehal. Pr. Scheinen f . — In — 
Zu vermiethen. Breslauer Stadt- Obligat. 3 ul — 
In dem neuen, der Eh kehren Frau | Dito Gerechtigkeits- dito | | 93 | — 
Gaſtrow gehörigen, im Bürgerwerder in der Grosshexz. Pos. Pfandbr. 1 103 — 
Waſſergaſſe, an der neuen Kaſernengaſſe „alto, dito dito 4 99% — 
Nr. 7a gelegenen Hauſe, iſt eine Wohnung, 1 v. — — — 7. — 
beſtehend aus einer Stube, einer Altove und aue lit. f. dite 1800 . 103% [ — 
einer Küche nebſt Bodenkammer, zu vermie⸗ — 4 600 . 4 — a 
then und Weihnachten zu beziehen. e - dite 3% 99 er 
Ein Guckkaſten mit 24 Vorſtellungen ift für | biconto + ++ 4 —— 


5 Sgr. zu verleihen Weidenſtraße Nr. 32. 5 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer - a 

12, Nopbr. 1844. geen. 5 ind Gewölk. 
\ 8. feuchtes Wind. 
3. EL.] innere äußeres. | niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27 4. 96/7 6, 4/7 5, 2] 1, 0 135° So] übermöltt 
Morgens 9 u 6. 22/7 6 5l+ 6 4] ©, 4 24% W. [dichtes Gewölt 
Mittags 14 Uhr. 6, 02 f 7. 107 6, f 3 0 160° S kleine Wolken 
Nachmitt. 3 ußr. „6ST 6, 8 6, 2 4 158° WI aͤberwolkt 
Abends d uhr.“ 6 007 6, 0 4, 0 0, 9 Ir wi. „ 
Temperatur- Minimum + 4,0 Marimum + 6 6 Oder + 3, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


D Weizen, 9 — 

t x + afer. 

Sta ht. Un 1377 ee, erſte.] Haf 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. l. Sg. Pf. Il. Sg. Pf.] Nl. Sg. pf. 

Goldberg 2. Nov. In EP — 7 

Jauer 8 Nov. 2 — — 117 —[1 6 —[1 2 -I 20 > 


— — — — 


